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für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
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R ed ak tio n  « n d  E x p e d itio n : 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Fernsprech-A nschlnß N r . 5 7 .
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Ännoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags.

273. Mittwoch den 20. November 1895. XIII. Zahrg.

Uußtag.
W ir stehen vor dem Ende eines K irchenjahres. D er v o r­

letzte M ittw och desselben ist durch Uebereinkomm en fü r die über­
wiegende M ehrzahl der norddeutschen S ta a te n  zum gemeinsamen 
B ü ß - und  B ettage  bestimmt w orden, an  dessen F e ie r die A n­
gehörigen beider Konfessionen in  E in tracht theilnchm en. Alle, 
die w ir u n s  bew ußt find, A ngehörige eines christlichen S ta a te s  
zu sein, eines S ta a te s ,  der auch die weltliche Rechtord- 
n u n g  a u f die G ru n dsäu len  christlicher R echtsanschauung und 
göttlichen Rechtes gestellt h a t, begehen diesen F eiertag  a ls  
einen kirchlichen und  n a tio n a len  zugleich. D a  treten  un« die 
N öthe unseres Volkes besonders lebhaft vor die S ee le , da be­
schäftigt u n s  die F ra g e , wie ihnen abzuhelfen sei, vor allen 
andern .

D ie  Glocken, die den B u ß ta g  e in läu ten , sind ebenso die 
Wecksttmmen wie das Echo des Volksgew tffens, das am  B u ß ­
tage w ieder aufw achen soll von seiner B e täu b u n g , dam it alle 
S tä n d e  sich der Schäden  bew ußt w erden, an  denen unser Volk 
krankt. A uf jedem Gebiete des öffentlichen Lebens, in  P o litik  
und In d u s tr ie , in  Wissenschaft und Kunst begegnen w ir der 
frechen B egierde, der zügellosen W eltlu st, dem fleischlichen S in n .  
I n  den H äusern  ist Zucht und  S it te  vielfach gelockert; die J u ­
gend geräth  in im m er größere G efah r, zu v e rw ild e rn ; G oties- 
leugnung  und  Pfltchtvergeflenheit, sittliche R ohheit und  rück­
sichtslose Ueberhebung gehen H and  in  H and . D azu  kommt noch 
eine große Gesam m tschuld, die wie ein B a n n  a u f dem Gewissen 
der N a tio n  liegt. U nserm  Volke geht die E inheit des Geistes 
m ehr und  m ehr verlo ren . Z e rsp litte ru n g  und Z ersp a ltu n g , 
V ereinzelung und  S o n d e ru n g , d as find die Zeichen der Z eit. 
D e r a lte  deutsche E rbfeind , die innere  Zerrissenheit, erhebt sich 
w ieder u n te r u n s , ein  jeder sieht au f seinen W eg, wie die 
S ch rift sagt, der Geist der Rechthaberei, das ist die faule 
W urzel, welche die F rü ch te : Z w ietracht und  P arteigezänk bringt.

D aneben  fehlt es a llerd ings auch nicht ganz an  tröstlichen 
Erscheinungen: die Z u n ahm e kirchlichen In teresses ist unbestreit­
b a r, die A rbeit christlicher L iebesthätigkeit wächst von J a h r  zu 
J a h r ,  das öffentlich« Gewissen ist empfindlicher a ls  je in 
frühern  Z eiten , der E in fluß  der religiösen W ahrh eit w ird in 
fast demselben V erh ä ltn iß  stärker, a ls  die gegen ihn gerichteten 
A ngriffe, und im  politischen Leben hat soeben die 2 5 . W ieder­
kehr der ruhm reichen T a g e , wo auf Frankreichs Schlachtfeldern 
die deutsche Kaiserkrone geschmiedet w urde, den A nlaß  gegeben, 
daß deutsche Herzen sich w ieder eins füh lten  und  die großen 
T h a te n  und Gedanken jener Z e it zum V orb ild  nahm en. H äufiger 
aber sind die trüben  B ilde r, und gerade der B u ß ta g  soll u n s  
lehren, wie Besserung geschaffen werden kann. Unsere Z e it ist 
stark in  der K ritik , über der K ritik des an dern  ist u n s  aber die 
Selbstkritik  verloren  gegangen. Diese w ird  wenig geübt. M an  
schlägt um  sich oder neben sich oder über sich, aber nicht an  die 
eigene B ru s t, nicht in  sich- D ie  beste und heilsamste K ritik aber 
ist die am  eigenen Herzen. B ei u n s  selbst haben w ir anzu­
fangen. D er W eg zum H eil ist nicht zuerst die A enderung der 
Gesellschaft und ih rer O rd n u n g , nicht die A enderung der L ebens­
lage u nd  der V erhältnisse, sondern die A enderung und E r ­
n eueru ng  der Herzen. D ie rechte B uße ergreift die Axt m it 
beiden H änden und  legt sie an  die W urzel, nicht an  eine fremde, 
sondern an das eigene Herz.

politische Tagesschau.
D ie „G rundsätze zu einem  G e s e t z e  ü b e r  d i e  k o m ­

m u n a l e n  S p a r k a s s e n "  sind jetzt im  M in is terium  des 
I n n e r n  vollendet und  zunächst dem O berpräfiden ten  zur B eg u t­
achtung nach A nhörung  von Sachverständigen  zugesandt w oroen. 
S ie  zerfallen in  2 4  Abschnitte und  en tha lten  im  großen ganzen 
vorwiegend B estim m ungen, wie sie sich schon jetzt in  den meisten 
Satzungen  größerer kom m unaler S parkassen  vorfinde». I n  den 
G rundsätzen w ird  u n te r anderem  ausgesprochen, daß E hefrauen  
ohne M itw irkung  ihre« E h em an n es, M inderjäh rige  ohne M it­
w irkung ih re r gesetzlichen V ertre te r S p a re in la g e n  einzahlen 
können. D ie  Sparkassen sind berechtigt, aber nicht verpflichtet, 
bet A uszahlung  von S p a rg u th a b e n  die B erechtigung des Buch- 
tnhaberS zu p rü fen . E hefrauen  können die von ihnen einge­
zahlten S p a re in la g e n  ohne M itw irkung  ih res E hem annes zurück­
nehm en ; M inderjäh rige  nach Erreichung des 16. L ebensjahres 
ohne G enehm igung ihrer gesetzlichen V ertre ter. —  Z u r  Deckung 
von V erlusten der Sparkasse soll ein S icherheitsfonds ange­
sam m elt werden b is zur Höhe von 10 pC t. der S p a re in la g en . 
Nachdem dies geschehen ist, können außerdem  noch besondere 
S icherheitsfonds gebildet werden. D ie Ueberschüsse der S p a r ­
kasse sollen einschließlich der VerwaltungSkostcn * /, pC t. der 
S p a re in la g e n  nicht überschreiten. D arü b e r h inausgehende Ueber- 
schüffe werden den S p a re rn  gutgeschrieben. I n  Bezug au f die 
A nlage der Sparkaffengelder ist vorgeschrieben, daß  m indestens 
10  pC t. der E in lag en  in  Schuld-V erschreibungen des preußischen 
S ta a te «  oder des deutschen Reiches angelegt werden.

D ie  „ P o s t"  e rfäh rt, daß die S te llu n g  der R etchsregierung 
zum B i m e t a l l i S m u S  wegen der gegenw ärtigen Aussichts­
losigkeit der E in fü h ru n g  der D oppelw ährung  wahrscheinlich nicht 
den A ngelpunkt der kommenden parlam entarischen  K am pagne 
bilden w ird.

D er römischen „ I t a l i c "  zufolge ließ der P a p s t  dem 
F ü r s t e n  F e r d i n a n d  v o n  B u l g a r i e n  die Ex ­

komm unikation androhen , falls er den P rin ze n  B o r is  orthodox 
taufen  lasse.

A us T o u l o n  w erden Einzelheiten üb er einen S ch iffs­
unfall in  der B adinebucht östlich der G ru p p e  der H yoreS-Jnseln  
gemeldet. D e r U nfall ereignete sich nach den großen S eem a- 
nöoern und w urde durch das von dem A dm ira l G erv a is  kom- 
m and trte  Admiralschiff „F o rm id ab le"  herbeigeführt. E in e  den 
K om m andanten  der beiden gerad lin ig  nachfolgenden P a n z e r­
schiffe „ B a u d in "  und  „ C o u rb e t"  vollkommen unverständliche B e­
w egung des „ F o rm id ab le"  bewirkte dessen A uffahren . D er 
„ B a u d in "  und der „ C o u rb e t" , fürchtend, m it dem „F o rm id ab le"  
zusamm enzustoßen, verließen die richtige L inie und  fuhren 
gleichfalls auf. B ish e r gelang  es n u r , den „F o rm id ab le"  flott 
zu machen. —  In fo lg e  dieses Mißgeschickes w ird  der einst so 
gefeierte H eld von K ronstadt, A om ira l G erv a is , heftig ange­
griffen. M a n  w irft ihm  vo r, daß schon w iederholt seine M e­
thode, die schwierigsten B ew egungsm anöver an den ungünstigsten, 
w afferärm sten S te llen  m it den größten Schiffen durchführen zu 
wollen, gefährliche Konsequenzen hatte. D iesm a l erfolgte wegen 
eines solchen M an ö v ers  ein S teuerbruch  und dadurch die to tale  
Bew egungslosigkeit des „F orm id ab le" . Nächste Woche w erden 
G erv a is  und  die K om m andan ten  der beiden anderen  Schiffe vor 
dem U ntersuchungsrath  in P a r i s  erscheinen.

Am  S o n n ta g  hat in  P a r t s  eine V erein igung  der V er­
tre te r zahlreicher Kooperativ-Gesellschaften und  S ynd ikate  be­
schlossen, fü r die G la sa rb e ite r  in  C arm au x  eine G lasfab rik  zu 
gründen  und  die nöthigen G eldm itte l fü r die U nte rha ltu ng  der­
selben herzugeben.

F ü r  die 1 9 0 0  in  P a r i s  geplante A usstellung liegt n u n ­
m ehr der vorläufige Anschlag vor. D anach sollen 2 0  M illionen  
F ran ks der S ta a t ,  2 0  M illio n en  die S ta d t  und  6 0  M illionen  
das P u b lik u m  au fb ringen . S o b a ld  der A usstellungsausschuß 
hierzu seine G enehm igung gegeben, soll ein bezüglicher Gesetz­
en tw u rf in  der K am m er eingebracht w erden.

Z u r  O r i e n l k r i s t s  schreibt der „H am b. K orrespondent" 
osfiziös: D ie V erständigung der G roßm ächte bezwecke den ge­
m einsam en Schutz der christlichen B evölkerung in  der T ürkei. 
D ie Geschwader w ürden nach A nalogie der in  O staficn befind­
lichen Schiffe au f die bedrohten G ebiete vertheilt werden. W a s  
über weitergehende V erhand lungen  m ateriellen I n h a l t s  berichtet 
w erde, beruhe au f E rfindung . —  A us am tlicher türkischer Q uelle  
v erlau te t, der S u l t a n  habe befohlen, daß alle diejenigen M usel­
m anen oder Christen, welche durch die U n iu h en  in K leinasien 
der Existenzm tttel beraub t w urden , au f S taa tskosten  verpflegt 
oder untergebracht werden so llen ; entsprechende W eisungen seien 
bereits an  die Lokalbehörden ergangen. -  - D ie U nruhen  dauern  
fort. D ie jüngsten M eldungen  a u s  K onstantinopel konstatiren, 
daß infolge der „sich drängenden Ereignisse" die M obilm achungs­
ordres M odifikationen erfahren  haben und  jetzt zu 7 5 0 0 0  M an n  
einberufener RedifS ru n d  3 5 0 0 0  M a n n  L in ien tru p p en  und  
A rtillerie  treten . A n E nerg ie scheint es also die türkische R e ­
g ierung , die Richtigkeit dieser A ngaben vorausgesetzt, nicht 
fehlen lassen zu wollen. —  D er S u l t a n  soll A uftrag  ertheilt 
haben, die R eform en fü r die A rm enier sofort in  A ngriff zu 
nehm en, —  aber gleichzeitig w ird  gemeldet, daß die V erhand­
lungen  des R eform ausschuffes in  K onstan tinopel geheim ge­
halten  w erden müssen, weil m an einen allgem einen m oham m e­
danischen Aufstand auch in  der Residenz des S u l t a n s  fürchtet. 
D a m it ist die Lage in  w en iren  W orten  deutlich gekennzeichnet.

A us B a k u  w ird  vom S o n n ta g  gem eldet: D ie  Grenzzoll- 
wache an  der persische« G renze hatte ein Gefecht m it R ä u b e rn , 
welche die russische G renze überschreiten wollten. A n dem G e ­
fecht betheiltgten sich 3 0 0  B ew ohner eines persischen D orfes . 
G egen 3 0  P e rse r  w urden theils getödtet, theils verw undet. D ie  
Grenzwache hatte keine V erluste.

Deutsches Neich
Berlin, 18. November 1895.

—  D er K aiser brach am  S o n n a b en d  m it seinen G ästen 
in  L-tzlingen um  9 U hr früh  zur J a g d  auf. E s fand zuerst in  
der O berförsterei Setzlingen eine Suche m it der F inderm eute  
au f S a u e n  statt, nach deren B eendigung , etwa gegen 12  U hr 
m ittag s , das Frühstück im  Jagdzelte  eingenom m en w urde. Nach 
dem Frühstück erfolgte noch ein L app jagen  au f D am w ild , eben­
falls in  der O b erfö rs te rs  Setzlingen, und dann  die Rückkehr nach 
dem Jagdschlösse, wo die Herrschaften m it dem G efolge gegen 
4  U hr nachm ittags w ieder e in trafen . U m  5 ' / .  U hr fand die 
M itta g s ta fe l im  Jagdschlösse, gegen 7 U hr abenvs die Abreise 
von Setzlingen statt. S e .  M ajestä t tra f  am  S o n n a b en d  Abend 
gegen 10* /, U hr auf der W ildparkstation  bezw. im  N euen P a la i s  
w ieder ein. —  D er G roßfü rst W lad im ir von R u ß lan d  hat sich 
am  S o n n a b en d  Abend auf B ahnhof C harlo ttenburg  von dem 
K aiser verabschiedet und  m it dem Abend-Schnellzuge nach P e te r s ­
burg  zurückbegeben.

—  A ußer dem K aiser, der sein Erscheinen zur E n thü llun g  
des K yffhäuser-D enkm als zugesagt ha t, sollen auch zahlreiche 
deutsche F ürsten  der F e ier beiwohnen.

—  D a s  S ta a tsm in is te riu m  tra t  heute N achm ittag u n te r 
dem Vorsitz des Reichskanzlers Fürsten  H ohenlohe zu einer 
S itzung  zusamm en.

—  I m  S ta a tsm in is te r iu m  herrscht, der „ P o s t"  zufolge, 
E ib it te ru n ;  d a rü b er, daß neuerd ings mehrfach M itth e ilu n g en  
über kommissarische V erh an d lu n gen  zwischen den einzelnen 
Ressorts in  die Presse ge lang t find. D e r Artikel, den die 
„V olkszeitung" a u s  den in term inisteriellen  V erhandlungen  über 
das Volksschullehrergesetz gebracht hat, kann nach Anficht m aß ­
gebender Kreise, au f keinem anderen  W ege, a ls  dem des V er­
trauensb ruchs seitens eines T h e iln eh m ers  a n  den Konferenzen 
veröffentlicht worden sein. E s w erden S chritte  gethan , um  die« 
fü r  die Z ukunft zu verhüten .

—  I n  der russischen Botschaftskapelle fand  gestern ein 
D ankgottesdienst statt, zu dem das gesamm te B otschaftspersonal 
in großer U nifo rm  erschienen w ar.

—  D ie „ N a t.-Z tg ."  hö rt, der L an d ra th  des N ied er-B arn im er 
Kreises von W aldow  ist zum Landesdirektor von O stp reußen  
ousersehen.

— E s  v e rlau te t, M a jo r  K alkreuth vom  63 . In fa n te r ie -  
R eg im ent habe der Schießw affen-P rüfungSkom m ission  in S p a n -  
dau  d as M odell eines G ew ehres eingereicht, das wesentliche V er­
besserungen en thalten  soll. D e r Abzug u n te rha lb  des G ew ehres 
kommt in W egfall und w ird durch einen se itw ärts  am  H ülsen- 
kreuztheil angebrachten Druckknops ersetzt. D iese E rfin du n g  
w ürde natürlich  eine bedeutend größere S icherheit im  Z ielen  
hervorrufen , weil sich ein erheblich leichteres Abdrücken des G e ­
w ehrs bewirken ließe.

—  I n  dem ehrengerichtlichen V erfahren  gegen den Z e rr  
m onienm eister von Kotze liegt jetzt das gefällte U rthe il an  aller 
höchster S te lle  zur B estä tigung  vor. Nach dem äußeren  Eindruck 
zu schließen, scheint es, a ls  ob die A ngelegenheit b isher einen 
fü r den Angeklagten ungünstigen G an g  genom m en habe. D e r 
oberste K riegsherr hat das Recht, das U rtheil umzustoßen und  
die S ach s einem  anderen  m ilitärischen G erichtshof zur A burthei- 
lung zu übertragen .

—  D en  „ B e rl . P o l .  N achr." zufolge liegt es in der Ab­
sicht, wegen E rw eite ru n g  der Ersatz- und Kontrolgeschäfte das 
eta lsm äßige P e rso n a l bet verschiedenen Bezirkekom m andos zu 
erhöhen.

—  D er „ N a t.-Z tg ."  zufolge ist der ElfcrauSschuß der konser­
vativen P a r te i  zur B e ra th u n g  über die Lage der P a r te i  au f 
den 2. Dezem ber einberufen.

—  D ie Konferenz fü r den R hein-W eser-E lbe-K anal t ra t  
heute V orm ittag  im  A ckerbau-M inisterium  zusam m en.

—  D a s  „ S y n d ik a t fü r südwestasrikantsche S te d e lu n g "  er­
klärt die Angriffe des H errn  F ran z  Gtesebrecht fü r unbeg ründet. 
D a s  S y n d ik a t habe sich bereits im  N ovem ber v. J s .  konstitu irt, 
nachdem die nöthigen K ap ita lien  seit M o n aten  gezeichnet w aren . 
D er V orw urf, daß das S y n d ik a t sich m it u n la u te re n  M a n ip u la ­
tionen  abgegeben, habe werde noch zum gerichtlichen Einschreiten 
A nlaß  geben. W a s  die B rauchbarkeit des S ie d e lu n g s tc rra in s  
anbetreffe, so haben M a jo r F ra n y o is , G ra f  P fe il  und  D r. D ow e 
nach längerer Anw esenheit ein günstiger U rthe il gefällt. Auch 
habe das S y n d ik a t a u s  seinen D am p fun ternehm ungen  keinen 
P fe n n ig  G ew inn  gezogen.

—  D e r altkatholische Bischof D r. Retnkens h a t anläßlich 
der bevorstehenden V olkszählung die Altkatholiken des deutschen 
Reiches ersucht, sich nicht m ehr wie seither einfach a ls  „K atho­
liken", sondern a ls  „A lt-K atho liken" e inzutragen .

Leipzig, 18 . N ovem ber. I n  der G esam m tvorstandsfitzung 
des V erbandes deutscher K rtegSveteranen, die am  16. d. M tS. 
sta ttfand , w urde beschlossen, eine E ingabe an  den K aiser und  
den R eichstag zu machen, vaß noch w eitere M itte l zur U nter­
stützung der hilfsbedürftigen  V eteranen  a u s  dem Jnv altd en so nd S  
bewilligt w erden, weil die nach dem Reichstagsbeschluß vom  
14. M a i d. I .  unterstützten 15 0 0 0  V eteranen  n u r  einen kleinen 
T h e il der h ilfsbedürftigen  V eteranen  ausm achten.

Leipzig, 18. Novem ber. D ie  von den L ettern  des A lexianer- 
Klosters im  Prozesse M ellage und  Genossen eingelegte R evision 
w urde vom Reichsgericht gemäß dem A ntrage  des R eichsanw alt«  
verw orfen und die Kosten des V erfah rens den Nebenklägern 
auferlegt.

Mrovinzialnachrichten.
C u lm se e , 18. Novem ber. (Verschiedenes.) D er polnische T u rn ­

verein hielt gestern Abend im S a a le  des H errn J asin sk i einen F a m ile n -  
abend ab, der zahlreich besucht w ar. —  V on  S tu fe  zu S tu fe  gesunken  
ist der zu Radom iez Kr. B om ft am 27. M a i 1645  geborene frühere 
Berichtsassistent J o h a n n  Turkowski. Derselbe w urde im J a h re  18ÄZ vom  
Am te suspendirt. w ar dann B ureauvorsteher bei einem  RechtSanw alte  
und später V o lk san w alt in  einem  kleinen Städtchen . B a ld  gab er auch 
diesen E rw erb auf und zog in den P rovin zen  P osen , B ran denburg  und  
W estpreußen wandernd um her. O ftm a ls  hat ihn n u n  daS Schicksal, 
wegen B e tte ln -  festgenom m en zu werden, ereilt, so auch hier in  voriger  
Woche, a ls  er w iederum  von  H a u s zu H auS betteln g ing  und von dem  
Polizeisergeanten B . angehalten  w urde. T . ist W ittw er und V ater von  
vier K indern. E r hat die Feldzüge von  1866 und 167 0 /71  mitgemacht. 
—  I n  einem  von  dem Schlächtermeister H errn M . Zagrabski am  
15. d. M . im hiesigen städtischen Schlachthause geschlachteten Schw eine  
w urden Trichinen in  größerer M en g e  entdeckt. D a s  Schw ein  ist beschlag­
nahm t und vernichtet w orden.

C u lm , 17. N ovem ber. (K rei-tag. Borschußverein.) A us dem  
heutigen K reistage w urden die H erren S ieg -R a czyn iew o  und Domke- 
Adl. Dom browken, deren W ahlperiode Ende diese- J a h r e -  ab läuft, zu  
M itgliedern  de- KreiSausschufseS w iedergew ählt. F ü r  die westpreußische 
G ew erbeausstellung in  G raudenz w urden 5 0 0  M ark L konäs peräu  
bew illigt. AlS M itglieder der Landwirthschaftskamm er w u rd en  die v on  
den V orständen der landwirthschaftlichen V ereine vorgeschlagenen H erren



Oberamtmann Krech-Airhausen, Rittergutsbesitzer Petersen-Wrotzlawken 
und Deickhauptmann Lippke-Podwitz einstimmig gewählt. —  Seit zehn 
Tagen ist der Verbandsrernsor Pohl aus Königsberg hier anwesend, um 
die Geschäftsbücher des Vorschuß-Vereins zu revidircn. Es soll 
nümlick ermittelt werden, von welchem Jahre ab Unterschlagungen vor- 
gekommen sind.

Konitz, 15. November. (Wegen Gatten- und Vatermordes), sowie 
wegen abscheulichen Verbrechens gegen die Sittlichkeit standen die 42 Jahre 
alte Tagelöhnerwittwe Pauline Foehse, deren 2 0 jähriger Sohn Emil 
Foehse und der 12jährige Sohn Gustav Foehse, sämmtlich aus Sckolasti- 
kowo bei Linde gebürtig, vor dem hiesigen Schwurgericht. Die Ange­
klagten waren beschuldigt, den Tagelöhner Foehse, Ehemann der Pau­
line Foehse, ermordet und im Walde verscharrt zu haben, wo die Leiche 
später, nachdem sie von wilden Thieren ausgescharrt und angefressen 
war, gefunden wurde. Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit geführt und endete damit, daß die Wittwe Foehse und 
deren ältester Sohn Em il wegen Mordes zum Tode und wegen gemein­
schaftlicher Verbrechen gegen die Sittlichkeit die erstere zu 3 Jahren 
Zuchthaus, letzterer zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurden. Gustav 
foehse wurde freigesprochen.

Stuhm , 16. November. (Besitzwechsel.) Das dem Herrn Joseph 
Majewskl gehörige Rittergut Neunhuben, Kr. Stuhm, ist für 54 000 Mk. 
an Herrn Peter Wiebe aus Baarentzof verkauft worden.

M arienw erder, 17. November. (Bahnbau Riesenburg-Jablonowo.) 
I n  der vorgestrigen Sitzung beschloß der Kreistag bezüglich des Bahn­
baues Rlesenburg-Jablonowo für den Fall, daß der Kreis Strasburg 
mehr als 10000 M ark an Grundentschädigung für das zum Bahnbau 
erforderliche Terrain zu zahlen hat, den dritten Theil des Mehrbetrages 
bis zur Höhe von 3333Vs M ark an den Kreis Strasburg zu zahlen 
unter der (inzwischen erfüllten) Voraussetzung, daß auch die Kreistage 
der beiden anderen in Betracht kommenden Kreise Graudenz und Rosen- 
berg die gleiche Verpflichtung übernehmen.

E lb in g , 15. November. (Verschiedenes.) Die landespolizeiliche Ab­
nahme der elektrischen Bahn hat heute stattgefunden. — I n  der Leich­
namsgemeinde hat sich ein evangelischer Arbeiterverein gebildet. —  Am 
Sonnabend M ittag  wurde in der Nähe des Packhofes die Leiche einer 
Dame im Elbingfluß aufgefunden. I n  der Todten ist das in weiteren 
Kreisen bekannte Fräulein M arie Bianka T. von hier, welche in der 
Poststraße ein Papier- und Galanteriewaarengeschäft betrieb, erkannt 
worden. Fräulein T. lebte mit ihrer altersschwachen, 84 Jahre alten 
M utter zusammen und hat am Freitag Abend gegen 9 Uhr ihre Woh­
nung verlassen. Was die Bedauernswerthe in den Tod getrieben hat, 
ist mit Bestimmtheit nicht festzustellen gewesen, doch dürften die Gründe 
in finanziellen Verlegenheiten zu suchen sein.

Danzig, 18. November. (Der Provinzialverein für innere Mission) 
in Westpreußen wird unter dem Vorsitz des Herrn Konsistorialpräsidenten 
Meyer am Mittwoch den 4. Dezember eine außerordentliche General­
versammlung abhalten. Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung 
bildet eine beabsichtigte Aenderung der Statuten zur Nachsuchung der 
Korporationsrecht? für den Verein.

Allenstein, 15. November. (Beim Baumfällen verunglückt.) Am 
Mittwoch Vormittag ist im städtischen Wienduga Walde der etwa 
58jährige Forstarbeiter Lorenz Lmowski aus Reußen erschlagen worden. 
Linowski war noch mit einem Forstarbeiter mit dem Fällen zweier zu­
sammengewachsenen Kiefern beschäftigt, als ein Stamm derselben plötzlich 
umschlug, den Linowski im Genick traf und denselben unter sich begrub, 
sodaß er nur noch als Leiche hervorgezogen werden konnte, trotzdem sofort 
Hilfe bei der Hand war.

M ehrungen i. Ostpr., 17. November. (Geschäftsverkauf.) Die 
Buchdruckerei und das Verlagsgeschäst des Herrn Ernst Harich ist durch 
Kauf in den Besitz des Buchdruckereibesitzers Herrn Albert Rrchter über­
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 50000 Mark.

Königsberg, 18. November. (Aus Anlaß des 50jährigen Dienst­
jubiläums) ist Herrn Juftizrath v. Obernitz der Charakter als Geheimer 
Justizrath verliehen.

Westpreußischer landuürthschaftl. Zenlralverein.
(S itz u n g  des V e r w a l t u n g s r a t h s  v o m 15. N o v e m b e r . )

Danzig, 16. November.
(Schluß.)

Herr Bieber-Konradswalde begründete dann einen Antrag des Ver­
eins Stuhm auf Einführung der Halbtagsschulen auf dem Lande und 
in den kleinen Städten. Die Kinder müßten häufig einen weiten Weg 
zur Schule zurücklegen und müßten dort hungrig und oft mit nassen 
Kleidern bis in die Abendstunden verweilen. Wenn die Kinder nur 
am Vormittage Unterricht hätten, so würden sie an den Nachmittagen 
noch etwas verdienen können oder wenigstens der M utter es ermög­
lichen, auf Arbeit auszugehen. Herr Bezzenburger stimmte den Aus­
führungen des Herrn Bieder bei, ebenso Herr von Kries-Trankwitz. Es 
wurde eine Erklärung angenommen, in welcher die Hauptverwaltung er­
sucht wird, bei den zuständigen Behörden dahin zu wirken, daß in den 
ländlichen Gemeinden und in den kleineren Städten der Provinz West- 
preußen Unterricht in den Nachmittagftunden nicht mehr ertheilt 
werden soll.

Ein Antrag auf Beschickung der Allgemeinen Ausstellung in D an­
zig 1896 wurde von Herrn Kyser-Graüdenz bekämpft, welcher ausführte, 
die Ausstellung werde eine Art von Dominik werden, und um rege Be­
schickung der Graudenzer Ausstellung, auf welcher landwtrthschaftliche 
Sonder Ausstellungen geplant seien, ersucht. Der Vorsitzende meinte, 
er werde unter anderen Umständen eine Ausstellung in Danzig von 
ganzem Herzen unterstützen, nach dem aber, was er über die „Allge­
meine Ausstellung" gehört habe, würde es sich wohl empfehlen, gegen 
dieselbe zurückhaltend zu sein. Ueber den Antrag wurde ohne Abstim­
mung zur Tagesordnung übergegangen.

Herr Dorguth-Raudnitz berichtete über die Thätigkeit der Pferdezucht- 
Sektion. ES sind in diesem Jahre im Ganzen 215 Füllen angekauft 
worden und zwar 174 in Litthauen und 41 in Hannover. I m  Durch­
schnitt stellte sich der Preis für ein litthauisches Füllen auf 261 Mk. und 
für ein hannoversches auf 398 Mk. Der dritte Theil des Kaufpreises 
wurde durch Beihilfen aus dem Sonderfonds bestritten. Außerdem 
wurden noch in Auktionen 5 Hengste und 9 Stuten gekauft. I n  das 
westpreußische Stutbuch, dessen Abschluß für das Jahr 1900 geplant ist, 
sind bis jetzt 440 Stuten eingetragen, doch werden in den nächsten 
Monaten noch 100 Stuten hinzukommen. Aus der M itte  der Ver­
sammlung wurden wiederum Klagen über die Remontekommission er­
hoben, die in unserer Provinz viel zu wenig Remonten ankauft. Die 
Herren von Senden und Dargouth vertheidigten die Kommission, die 
garnicht anders verfahren könne, da das ihr vorgeführte M aterial 
vielfach geringwerthig sei. Es gelangte eine Erklärung des Herrn G ra­
fen von der Gröben zu der Annahme, in welcher die Hauptverwaltung 
beauftragt wird, bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß sie die 
Zucht des edlen Halbblutes hebe und den Ankauf der Remonten 
vermehre.

Westpreußische Kornyäuser.
Die VerbandSanwaltsckaft Raiffeisen'scher Genossenschaften in Danzig 

versendet an die Zeitungen folgenden Bericht: Eine für die Landwirth- 
sckaft unserer Provinz wichtige Entscheidung wurde am 14. d. M . in der 
Sitzung herbeigeführt, welche die Kornhaus-Genossenschaftskommission des 
Beirathes der weftpreußischen Raiffeisenorganisation in der Zeit von 
nachmittags 4 Uhr bis abends 10 Uhr im Schützenhause zu Danzig ab­
hielt. Die Sitzung fand statt unter dem Vorsitze des Herrn von 
Puttkamer-Plauth. des Beirathsvorsitzenden der weftpreußischen Raiffeisen­
organisation. Außer Herrn von Puttkamer-Plauth und dem Verbands­
anwalt der weftpreußischen Raiffeisengenossenschaften Herrn Heller nahmen 
als Kommissionsmitglisder folgende Herren an der Sitzung theil: 
von Graß-Klanin, von Kries-Trankwitz, Generalsekretär Steinmeyer, 
Landrath Dr. Brückner-Marienwerder, Bamberg-Stradem, Landrath von 
Glasenapp-Marienburg. (Herr Amtsrath Bieler-Bankau war durch 
Krankheit an der Theilnahme verhindert). Außerdem nahmen theil: 
Herr RegierungSrath Delbrück vöm Oberpräsidium, Herr Dr. Finck vom 
Centralverein und Herr Domänenpächter Dobberstein-Flatow. Ueber die 
Generalfrage: „Darf die Landwirthschaft von der Errichtung von
Kornhaus-Genoffenschaften Vortheile erwarten?" referirte Herr v. Kries- 
Trankwitz in ausführlicher Darlegung. Nach einer sich an dieses Referat 
anschließenden eingehenden Erörterung, in welcher besonders Herr von 
Graß-Klanin ausführlich seine Ansichten darlegte, wurde folgende (erste) 
Erklärung deS Herrn Heller einstimmig angenommen: „die' Kornhaus- 
GenoffenschaftSkommissiov des Beiraths der weftpreußischen Raiffeisen­
organisation steht in der Gründung von Kornhaus-Genoffenschaften eine

erfreuliche Fortbildung der genossenschaftlichen Bestrebungen der Land­
wirthschaft auf dem Gebiete des Absatzes ihrer Produkte." Die Herren 
Steinmeyer und von Kries-Trankwitz stimmten für die Resolution mit 
der Erklärung, hierdurch nur ihren grundsätzlichen Standpunkt zum 
Ausdruck zu bringen, dagegen ihre Ansichten über die Art der praktischen 
Durchführung der Erörterung über die E'.nzelfragen vorzubehalten.

Der Vorsitzende, Herr von Puttkamer, stellte dann folgende Einzel­
fragen zur Erörterung:

I .  „ In  welcher korporativen Form und für welche Bezirke sollen 
Kornhaus-Genoffenschaften ins Auge gefaßt werden?"

Nach längerer Erörterung wurde folgende (zweite) Resolution der 
Herren von Puttkamer und von Groß einstimmig angenommen: „Die 
Kommission erachtet für den geeignetsten Träger von KornhauS-Ge- 
nossenschaften die Raiffeisensche Kredit-Organisatton. Das Gebiet, über 
welches sich eine Kornhaus-Genossenschaft zu erstrecken hat, kann sich nur 
den Anforderungen des Bedürfnisses entsprechend regeln."

I I .  Einzelfrage: Sollen Kornhäuser mit mechanischen K räftm
(amerikanisches Silosystem) oder gewöhnliche Balkenspeicher gebaut werden, 
und mit welchen M itteln  soll der Bau geschehen?

Zu dieser technischen Frage nahm zuerst Herr von Graß das Wort 
und l-gte die Ergebnisse feiner eingehenden Arbeiten dar. Nach einer 
äußerst lebhaften Erörterung, an welcher sich sämmtliche Anwesende 
betheiligten und in welcher verschiedene Zweifel und Bedenken an der 
praktischen Ausführbarkeit besprochen wurden, wurde folgende (dritte) 
Erklärung des Herrn von Glasenapp ebenfalls einstimmig angenommen: 
„Die Kornhäuser müssen nach Ansicht der Kommission nach dem sogen. 
Silosystem ausgeführt werden. Um eine Unterlage für die Finanziirung  
zu gewinnen, empfiehlt eS sich, an den Herrn Landwirthschaftsminister 
die Bitte zu richten, ei en Betrag bis zu 50 000 Mk. zum Zwecke des 
probeweisen Baue- eines Kornhauses der weftpreußischen Raiffeisen- 
Organisation zur Verfügung zu stellen."

Nachdem so durch die einstimmige Annahme dieser Erklärung volle 
Einigkeit über die wesentlichsten Punkte dieser wichtigen Frage in unserer 
Provinz erzielt ist, wird es nunmehr Sache der Praxis sein, die Probe 
auf das Exempel zu machen. ES läßt sich nicht leugnen, daß gerade in 
unserer Provinz die Aussichten auf das Gelingen dieses Versuches die 
besten sind, da sich erfreulicherweise in Westpreußen alle in Betracht 
kommenden Institutionen und Organe auf dem Boden der Raiffersen- 
Organisation zu gemeinsamer praktischer Arbeit zusammengefunden 
haben, einer Organisation, welche sich in einer seit Jahrzehnten in 
erfolgreichster und uneigennützigster Weiss entfalteten Thätigkeit das 
Vertrauen der Landwirthschaft erworben hat und es verstanden hat, 
alle politischen und konfessionellen Fragen aus ihren Reihen fern 
zu halten.

<Lokatnachrich1en.
Thorn, 19. November 1895.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungssupernumerar Schwanebeck 
in Culm ist zur Generallandschaft Marienwerder einberufen.

Der Lehrer Eichler-Kl. Czytze ist nach Oppeln berufen.
—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  T h o r n . )  Der königliche 

Landrath hat die Besitzer August Heise m Schwarzbruch und Jakob 
Schnecke und Jrkob Jarotzki in Kaszczorek als Schöffen bestätigt.

—  ( U e b e r  H e r r n  S t a d t b a u r a t h  S c h m i d t ) ,  der jetzt 
zum Stadtbaurath in Kiel gewählt ist, finden w ir in der „Danz. Ztg." 
folgende Personalangaben: Herr Rudolf Schmidt ist am 12. Oktober 
1855 zu Hohenstein bei Danzig geboren, besuchte das Realgymnasium 
in Danzig, war nach seiner Ernennung zum Regierungsbaumeister mit 
der Leitung der Bau- und Abbrechungsarbeiten des Oberpräsidial- und 
Regierungsgebäudes in Danzig betraut, war später in Straßburg im 
Elsaß thätig und ist seit 1888 Stadtbaurath in Thorn.

—  ( Z u m  R  i ch t e r ma  n g e l.) Aus Schönsee wird uns geschrie­
ben: Am Sonnabend den 16. November war ich in der Strafsache 
gegen Beihke und Genossen auf 10 Uhr als Zeuge zur Schöffengerichts­
sitzung in Thorn geladen. F ür diese Sitzung standen nicht weniger wie 
25 Verhandlungssachen an, sodaß mittags eine kurze Pause gemacht 
werden mußte. W ir Schönsee'er hatten die Aussicht, daß unsere Sache 
erst um 7 Uhr herankommen würde; w ir wandten uns deshalb an den 
Herrn Amtsanwalt mit der Bitte, unsere Sache etwas vorwegzunehmen, 
da es uns sonst unmöglich wäre, die Rückfahrt nach Schönsee mit dem 
7 Uhr-Zuge anzutreren, und w ir also gezwungen sein würden, in Thorn 
zu übernachten. Info lge dieser Bitte kam unsere Sache schon um 5 Uhr 
zur Verhandlung und um 20 M inuten vor 7 Uhr waren w ir fertig, 
sodaß es uns eben noch gelang, den Zug zu erreichen. Wenn das 
Gericht derart mit Arbeiten überhäuft ist, daß es nöthig ist, 25 V er­
handlungssachen auf einen Tag anzuberaumen —  sie standen sämmtlich 
für die Zeit von 9— 11 Uhr an — dann erscheint es im Interesse des 
rechtsuchenden Publikums geboten, die Zahl der Richter und der Schöffen­
gerichtssitzungen zu vermehren. — W ir bemerken, daß die in dieser Z u ­
schrift zum Ausdruck kommende Klage über den Mangel an Richtern am 
hiesigen Amtsgerichte eine allgemein verbreitete ist. Bei den meisten 
Sitzungen des Schöffengerichts ist die Zahl der anberaumten Ver- 
handlungssachsn so groß, daß Richter, Amtsanwalt und Schöffen bis zur 
Erschöpfung überangeftrengt werden. Die Erledigung des Terminzettels 
ist überhaupt nur dadurch möglich, daß die Verhandlungen mehr be­
schleunigt werden, als sich mit einer gewissenhaften Rechtspflege verträgt. 
Das Publikum wird hierbei sehr in Mitleidenschaft gezogen, da die P a r­
teien und Zeugen große Zeitverluste erleiden und auf dem Gerichtsflur 
ganze Stunden lang auf einem Fleck warten müssen. Das ist ein Uebel- 
stand, dessen Beseitigung dringend noth thut.

—  ( „ W ä r m e i n s e l n " . )  Die größeren Städte in Ost- und West­
preußen zeichnen sich als „Wärmeinseln" von ihrer kälteren Umgebung 
des platten Landes aus. I n  einer von Herrn Pros. Jentzsch zu 
Königsberg gezeichneten Karte, die das Aufblühen der Frühlingspflanzen 
im Jahre 1893 verzeichnet, ist (wie die „K. A. Z ."  mittheilt) auf Grund 
vieler hundert phänologischer Beobachtungen durch verschiedene dunkle 
Sckraffirungen die Blüthezeit unserer ersten Frühlingsboten aus dem 
Reiche der Flora dargestellt, und zwar verglichen mit der Durchschnitts­
zahl für beide Provinzen. Und da heben sich klar als hellere Punkte, 
für ein früheres Aufblühen der Frühlingspflanzen und damit für größere 
Erwärmung des Ortes Zeugniß ablegend, verschiedene größere Städte 
mit ihren nächsten Umgebungen heraus, so Tilsit, Elbing, Danzig, auch 
Konitz, P r. Stargard, Allenstein liefern schon Andeutungen hiervon. 
Die höhere Erwärmung der größeren Städte und das damit verbundene 
Vorschreiten phänologischer Thatsachen ist auch in anderen Städten schon 
beobachtet, z. B. in Sachsen, und dürfte mit der seit kurzem erfreulicher­
weise vermehrten Beachtung, deren sich die Phänologie erfreut, wohl sehr 
bald überall nachgewiesen werden.

— ( D i e  B e f u g n i ß  z u r  A u s s t e l l u n g  v o n E i s e n b a h n -  
F r  eisch e i n e n )  ist für Fälle dienstlicher Behinderung des Stations­
vorstehers oder seines Stellvertreters den diensthabenden tationsbeamten 
der Stationen Bromberg, Schneidemühl, Thorn, Ottlotschin, Jnowrazlaw, 
Gnesen, Landsberg und Küstrin übertragen worden.

— ( D i e  Z u ck e r v e r  s ch i f s u n g e n) auf der Weichsel haben mit
dem 15. November ihr Ende erreicht, da von diesem Tage an die Schiff- 
sahrt von den Assekuranz-Gesellschaften als geschloffen betrachtet wird 
und Versicherungen nicht mehr angenommen werden. Auf der Ufer­
bahn treffen täglich Zuckerladungen hier ein, die unter Aussicht von 
Zollbeamten für den W inter m dem ehemaligen Salzspeicher in der
Araberstraße untergebracht werden, um dort bis zum Wiederbeginn der
Schifffahrt im nächsten Frühjahr, die der Versicherung wegen jedoch nicht 
vor dem 15. M ärz beginnen darf, unter Zollverschluß liegen zu bleiben.

—  ( T h e a t e r . )  Herr Theaterdirektor Berthold hat auch für diese
Saison wieder eine beträchtliche Anzahl Novitäten erworben, als deren 
erste gestern der Schwank „ E i n  R a b e n v a t e r "  von Hans Fischer 
und Joseph Jarno, zwei Mitgliedern des deutschen Theaters in Berlin, 
über die Bühne unseres SchützenhsuseS ging, nebenbei bemerkt, früher 
als auf einem anderen Theater der Provinz. Der Heiterkeitserfolg, den 
dieser Schwank auf allen Bühnen erzielt, blieb auch hier nicht aus, das 
gut besetzte Haus schallte von kräftigen Lachsalven wieder und am
Schlüsse der Aufführung sagte sich jeder Besucher mit Befriedigung, daß
er heute für sein Geld genug gelacht habe. W ir möchten dem Stücke 
genügende Zugkraft für eine oder mehrere Wiederholungen zutrauen. 
Der erste Akt des übrigens ziemlich kurzen Schwankes ist noch nickt 
besonders, dafür schlagen die beiden folgenden Akte umsomehr durch. 
Die dem Stücke zu Grunde liegende Idee ist recht originell, wenn auch 
wenig glaubhaft, und die Entwickelung der Handlung, denn von einer 
solchen kann man sprechen, bietet drastische Komik in Fülle. Gespielt 
wurde so flott, daß die Vorzüge der Novität zur vollen Wirkung kamen.

Am 16. d. M . wurde im Stadttheater zu Magdeburg der 3akrige 
Schwank „Der Tugendheld" von Heinrich Stoditzer, dem Verfasser von 
„ Ih re  Ideale" und „Die Barbaren", mit großem Erfolge gegeben. Das 
Stück ist für die hiesige Bühne in Vorbereitung.

—  ( A n t i s e m i t i s c h e r  V o r  t r a g . )  Der Vortrag, den der 
unsere Provinz bereisende Herr B ö ck le r-S te ttin , Parteisekretär der 
deutsch-sozialen Resormpartei, gestern Abend im kleinen Schützenhaus­
saale hielt, war zahlreich besucht, auch eine Anzahl Damen hatten sich 
eingefunden. Die Versammlung wurde von dem Vorsitzenden des 
hiesigen Reform-Vereins, Herrn Maurermeister Plehwe mit einem drei­
maligen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet, worauf Herr 
Böckler das Wort zu dem Thema „Die Judenmacht in Wien und bei 
uns" nahm. Herr Böckler ist ein stattlicher M ann  mit langem dunklen 
Vollbart und erwies sich als ein gewandter Redner, der sehr geläufig 
spricht, dabei aber dock einen kräftigen und agitatorisch wirkenden Ton an­
zuschlagen versteht. E r ging näher auf die bekannten Vorgänge in 
Wien ein, wo man dem emporgekommenen AntisemitiSmuS Gewalt 
anthun wolle, wo man dem Judenthum zu Liebe zu Boden drücken 
wolle, waS echt deutsch und national sei. Die Vorgänge verdienten olle 
Beachtung bei uns, denn was heute in Wien geschehe, könnte morgen 
auch in Deutschland fertig gebracht werden. (?) Groß genug sei die Juden- 
macht auch bei uns schon, woran die Loxheit der Regierungs- und 
oberen Beamtenkreise ein gut Theil Schuld trage. I n  manchen Be­
amtenkreisen sehe man die uns durch das Judenthum drohende Gefahr 
garnicht; sei es doch in Berlin vorgekommen, daß eine jüdische Lehrerin 
christlichen Religionsunterricht ertheilte. I n  unserem Osten sei es am 
Schlimmsten bestellt, denn hier sei der jüdische Einfluß ein geradezu 
unbeschränkt herrschender, wovon er, Redner, soeben einen vollständig 
überzeugenden Beweis erhalten habe. E r habe am 14. d. M ts . in 
StraSburg im Hotel de Rome sprechen wollen über das Thema „Die 
Noth der Landwirthschaft und die Börse". Als er am 14. in StraS- 
burg eintraf, hatte die dortige Judenschaft schon alles gethan, um den 
Vortrag zu verhindern. Der W irth frug Herrn Böckler, ob sein Vor- 
trag ein antisemitischer sei, und auf die Bejahung der Frage ging er 
sofort zur Polizei und bestellte die angemeldete Versammlung ab. Natür­
lich konnte Herr Böckler in dem Hotel nicht bleiben und er begab sich 
in das zweite Hotel des Städtchens. Hier zog er sich in eine Ecke zurück 
und beschäftigte sich mit der Lektüre der ausliegenden Zeitungen, um 
nur ja nicht Anstoß durch seine Anwesenheit zu erregen. Trotzdem 
ersuchte ihn der W irth, sein Hotel zu verlassen, weil seine jüdischen 
Gäste ihn nicht sehen möchten. Von diesem Verlangen ließ der W irth  
erst ab, als Herr Böckler erklärte, er würde die Hilfe der Polizei und 
event, des Landraths anrufen, um sich das Anrecht auf Quartier in dem 
Hotel zu wahren. Ganz ebenso erging eS Herrn Böckler in Lautenburg. 
auch dort konnte der Vortrag wegen Lokalvecweigerung nichr stattfinden 
und als Herr Böckler über den M arkt ging, heftete sich die ganze Juden­
schaft Lautenburgs an seine Fersen, sodaß er sich von der Straße 
zurückziehen mußte. Redner bemerkte, solche Erfahrungen lehren, daß 
die Juden für sich mehr als Gleichberechtigung, daß sie absolute Herr­
schaft wollen. Gerade sie seien Andersdenkenden gegenüber unduldsam 
bis zur krassesten Rücksichtslosigkeit. Eine Besserung der Verhältnisse in 
unserem Osten sei dringend nothwendig. Wie weit w ir hier seien, 
zeige auch, daß es hier eine Stadt gebe, deren Bürgervertretung zu 
einem vollen Drittel aus Juden bestehe (Argenau). Wenn der jüdische 
Einfluß zurückgedämrfit werden solle, dürfe im Besonderen die jüdische 
Presse nicht weiter unterstützt werden; aus jedem christlichen Hause müsse 
die „Berliner Morgenzeitung" und das „Berliner Tageblatt" rc. heraus. 
Das Jubeljahr der Schlachten von 1870/71 rufe uns in Erinnerung, 
wie das jüdische Großkapital bei Ausbruch des Krieges die Probe auf 
seinen PatriotiSmus bestand, indem es die deutsche Anleihe ablehnte, für 
die französische dagegen zeichnete. Und der Lohn für diese Haltung, die 
für ewige Zeiten gekennzeichnete sei? Von den 5 M illiarden Kriegs­
entschädigung floß der größte Theil in die Taschen der jüdischen Groß- 
kapitalisten und nur ein kleiner Theil kam den invaliden Kriegern und 
den Wittwen und Waisen der Gefallenen zu Gute, denen die M illiarden  
in erster Linie gebührt hätten. Noch sei es Zeit zur Errettung deS 
Vaterlandes von dem drohenden Judenjoch, aber es sei auch die höchste 
Zeit. An dem Untergänge Polens und dem Niedergänge Portugals 
haben w ir Beispiele, wie mächtige Völker und große Staaten durch das 
Judenthum zu Grunde gehen können. Zu seinem zweiten Thema „Die 
christliche Frau u. das Judenthum" übergehend, vertrat Redner die Meinung, 
daß die christliche Frau  zur Lösung der Judenfrage beitragen könne 
dadurch, daß sie nicht beim Juden kaufe, sondern die christlichen Ge­
schäftsleute unterstütze, die sowieso schon der jüdischen Schmutzkonkurrenz 
zu unterliegen drohten. I n  keiner Branche würden die christlichen Ge­
schäfte den jüdischen nachstehen, wenn sie genügende Unterstützung 
fänden. Wie der Jude bei seinen Waaren die Arbeit bezahle, zeigte 
Redner an dem Beispiel des in Berlin eingeführten Systems der 
Mäntelnäherinnen auf Probe. Der jüdische Kaufmann nimmt zu Anfang 
jeder Woche neue Näherinnen an, um sie am Ende der Woche wegen 
zu geringer Leistung zu entlasten, ohne jedoch die Wockenarbeit zu be­
zahlen; so arbeitet er mit Kräften, die ihn nichts kosten. Die Bitte, 
nur bei Christen zu kaufen, möge namentlich fitzt zu Weihnachten be­
herzigt werden, denn Weihnachten sei ein christliches Fest und man 
könne sich das Christkindchen unmöglich in der Gestalt eines jüdischen 
Kaufmanns denken. Damit schloß Herr Böckler seinen ca. zweistündigen 
Vortrag, der, wie aus dieser kurzen Wiedergabe seines Inh a lts  hervor­
geht, im großen und ganzen die Auslassungen anderer hier bereits auf­
getretener antisemitischer Redner enthält. Eine Diskussion knüpfte sich an 
den Vortrag nicht, der, wie noch bemerkt sei, an vielen Stellen Aeußer­
ungen lebhafter Bewegung und Zustimmung unter den Zuhörern her­
vorrief.

—  ( W i e  k a n n  m a n  das A n l a u f e n  d e r  S c h a u f e n s t e r  
v e r h i n d e r n ? )  Die diesbezüglichen Anfragen stellen sich alljährlich 
mit großer Pünktlichkeit ein, sobald die Herbstnebel sich zur Erde senken. 
Das Anlaufen erfolgt, weil die Luft im Schaufenster wärmer ist als 
auf der Straße. Wenn man das verhütet, indem man das Schaufenster 
nach der Straße zu eine Zeit lang ein wenig offen stehen läßt, dann 
kondensirt sich das in der Luft enthaltene Wasser nicht an der Glas- 
platte, und die Scheibe bleibt rein. Auf die Dauer ist das Anlaufen zu 
verhüten, wenn man durch größere Oeffnungen unter- und oberhalb der 
Glasscheibe das Vorbeistreicken kalter Luft ermöglicht. Wo dies wegen 
des Standes und sonstiger äußerer Einflüsse nicht möglich ist, dort wirken 
theilweise auch folgende M itte l:  M an  überstreicht die Glasscheibe mit 
einem in Spiritus oder in Glycerin getauchten Schwamm und läßt eine 
ganz dünne Glycerinschicht auf der Scheibe stehen, welche das Wasser an­
zieht, indem es gleichzeitig den Niederschlag in Form der kleinen, mit 
Luft gefüllten Wafferbläschen verhütet. Auch alle anderen, wasseran­
ziehenden M itte l, im Schaufenster aufgestellt, entziehen der Luft die 
Feuchtigkeit und vermindern hierdurch das Anlaufen. So wirken in 
einem Schälchen aufgestellte Schwefelsäure oder ungelöschter Kalk oder 
Chlorkalikum; doch sollen dieselben, um das Verderben der ausgestellten 
Waare zu verhüten, geschützt stehen, so daß sie nicht mit der Waare in 
Berührung kommen können.

—  ( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Der Berliner Frühzug über Brom­
berg ist heute nicht eingetroffen. Die Ursache ist ein Eisenbahnunfall 
kurz vor Schneidemühl, wo der Personenzug N r. 7 auf einen Güterzug 
stieß. Die Strecke ist gesperrt. Es wurde ein Vorzug abgelassen, der 
um V g ll Uhr hier eintraf. Wie w ir hören, sind bei dem Zugzusammen­
stoß keine Personen verletzt worden, der Schaden an M aterial ist be­
deutend. -  .

— ( U n f a l l . )  Als gestern Abend ein Milchwagen in der Segler­
straße vor dem Hause N r. 11 umwenden wollte, lenkte der w
ungeschickt, daß der vor dem Hause stehende Gaskandelaber umgebrochen 
wurde. Der Wagen stürzte um und die Milch in den Kannen ergoß 
sich in den Rinnstein. ^  .

—  ( S t e c k b r i e f . )  Der M aurer Schlee, früher in Ettsenau, Kreis
Thorn, aufhaltsam, wird von der königl. Staatsanwaltschaft wegen Ver­
gehens gegen 88 223, 223a, 303, 74 des R.-Str.-Ges.-B. steckbrieflich 
verfolgt. .. ^ ^

—  ( G e f a n g e n e r  M a r d e r . )  Der Heilgehilfe Herr Arndt, Neu­
städtischer M arkt, fing gestern Nachmittag in fernem Holzstall einen aus­
gewachsenen Marder. E r ergriff das Thier am Schwänze und schleu­
derte es gegen den Thürpfosten, wodurch er den Kopf zerschmetterte. 
Der getödtete M arder ist von ansehnlicher Große und sehr fett. Daß 
das Raubzeug bis zur Innenstadt eindringt, sollte man nicht glauben.

—  ( D i e  M a u l -  u n d  Kl a ue n s eu c he )  ist unter dem Viehbe­
stände des Besitzers Franz Kröning in Wolsskämpe. Gemeinde Brzoza, 
ausgebrochen.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.



— ( G e f u n d e n )  vier Schlüssel an einem Bindfaden auf dem 
Neusrädt. Markt. Näheres im Pollzeisekretariar.

— ( B o n  der  Weichsel . )  Wafserftand heute mittags 1,25 M ir.
über Null. Das Wasser fällt schneller. Der Hvchrvaffersrgnalball ist 
herabgelassen. Abgefahren der Dampfer „Falke", der Dampfer „Warschau" 
mü Roggen und einem mit Weizen beladenen Kahn, und der Dampfer 
„Bromberg" mit voller Ladung, bestehend rn Syrup, Nudeln, leeren 
Petroleumfässern, Spiritus, Branntwein und 300 Ctr. Honigkuchen von 
G. Weese, und einem voll beladenen Starionskahn für die Weichselstädte, 
alle drei nach Danzig. Eingetroffen sind drei mit Getreide beladene 
Kähne aus Plock und zwei mit Kohlen und Gütern beladene Kähne aus 
Danzig. ___________

Mocker, 18. November. (Liedertafel.) Das Stiftungsfest der 
Liedertafel, welches am Sonnabend im Wiener Cafe stattfand, nahm den 
befriedigendsten Verlauf. Die Sänger leisteten unrer Leitung des 
Dirigenten Herrn Küsten recht Tüchtiges und die Gesangsnummern ge­
fielen sämmtlich sehr. Den instrumentalen Theil des Konzerts führte 
die Ulanen-Kapelle aus. Bon Herrn Lehrer Erdmann wurde eine Fest­
rede gehalten. An das Konzert schloß sich Tanz.

Podgvrz, 18. November. (Aus dem Dienst entlaufen.) Am Sonn­
abend wurde ein Dienstmädchen in Rudak festgenommen, welches ihren 
Dienst in Thorn heimlich verlassen hatte; die Ausreißern: wurde unter 
sicherer Begleitung zu ihrer Dienstherrschaft nach Thorn zurücktransportirt.

ü! Ottlotschin, 16 November. (Verschiedenes.) Wie man hört, soll 
die dem norddeutschen Lloyd und der Hamburg-Amerika-Linie gehörige 
Desinfektionsanstalt für choleraverdäcktige Auswanderer aus Rußland 
auf dem hiesigen Bahnhöfe abgebrochen und nach Posen gebracht werden. 
Dafür soll auf dem Thorner Bahnhofs eine derartige Anstalt errichtet 
werden. — Der Zollamtsdiener Zerul zu Bahnhof Ottlotschm wird am 
1. k. M . in gleicher Eigenschaft nach Danzig versetzt. — Morgen findet 
in dem hiesigen königl. Walde eine große Treibjagd statt. An derselben 
betheiligen sich auch Schützen aus Thorn.

Von der russischen Grenze, 16. November. (Brand. Industrielles. 
Verbrecherbande. Buchhaltermangel. Pocken. Mädchenhändler. Sturm ­
schäden.) Die Spitzenfabrik von Wewer in Lodz st zum größten Theile 
abgebrannt. Der Schaden beträgt gegen 100 000 Mk., ist aber durch 
Versicherung gedeckt. — Der Finanzminister hat die Bildung eines 
Komitees für Handel und Manufaktur in Lodz genehmigt. Das Komitee 
hat etwa die Befugnisse einer preußischen Handelskammer, ist also für 
die dortige Industrie von sehr großer Bedeutung. — Der Polizei in 
Lodz ist es endlich gelungen, eine Bande von zehn Verbrechern aufzu­
heben, die in letzter Zeit eine ganze Anzahl von Einbrüchen verübt 
hatte. — I n  Warschau herrscht ein großer Mangel an Buchhaltern. 
Selbst bei 1500 Rubeln Gehalt und freier Wohnung sind nicht genug 
Bewerber zu finden. — Die Pocken, welche in der Nähe von Lodz 
herrschten, sind nun auch in der Stadt aufgetreten. Die Zahl der Todes­
fälle ist sehr bedeutend. — Mehrere Mädchenhändler sind der Polizei 
m Odeffa in die Hände gefallen, als sie im Begriffs waren, mit 15 
Mädchen nach Konstantinopel abzureisen. Es scheint, daß der verbreche­
rische Handel noch immer lebhaft betrieben wird. — Von der Ostsee 
wird gemeldet, daß die letzten Stürme großen Schaden angerichtet haben. 
I n  den Häfen find mehrere Fahrzeuge von der Wucht des Sturmes auf 
einander getrieben worden, sodaß sie sanken. Zahlreiche Fischerboote 
werden vermißt.

Von der russischen Grenze, 18. November. (Todesfall.) I n  War­
schau ist dieser Tage, etwa 60 Jahre alt, der frühere Direktor des dor­
tigen Konservatoriums, Alexander Zarzycki, gestorben. Im  deutschen 
Musikleben ist der durch graziöse, im Chopin'schen Genre erfundene 
Klavierkompositionen bekannt geworden; von seinen Liedern hat nament­
lich „Zwischen uns ist nichts geschehen" weitere Verbreitung erlangt.

Mannigfaltiges.
(N  e u e r  B  a h n h o f.) I n  A ltona ist der neue Bahnhof 

eröffnet worden. An der Eröffnungsfeier nahm auch der Herr 
Eisenbahnminister theil.

( E i n e  G a s e x p l o s i o n )  fand gestern, Montag früh 
in  Würzburg statt. E in Gasarbeiter ist verbrannt, mehrere 
andere Arbeiter und zwei Polizeisoldaten wurden schwer verletz».

(B  a u e i n st u r z.) Bet dem Bau des Korpshauses 
„H annovers" in  Göttingen stürzte gestern, Montag, ein The il 
des Bauwerkes ein. Sechs M aurer wurden unter den Trüm m ern 
begraben, einer ist bereits gestorben, die anderen find alle schwer 
verletzt.

( E i n  U n i k u m  v o n  e i n e m  V i e  l — e s s e r . )  E in 
Münchener, durch seinen geradezu unglaublichen Appetit bekann­
ter Dienstmann hatte vor einigen Tagen in einem Gasthause eine 
Wette eingegangen, wonach er sich verpflichtete, innerhalb sechs 
Wochen einen ganzen Ochsen im Fleischgewicht von 10 Zentnern, 
d. h. das Fleischgewicht gerechnet, zu verzehren. Am ersten Tage 
verzehrte er bereits 32, am zweiten Tage 29 P fund Fleisch, hat 
also alle Aussicht, seine Wette, die zwei W irthe und ein F le i­
schermeister zu bezahlen haben, zu gewinnen. D ie Aussicht er­
scheint um so begründeter, als der bezeichnete Dienstmann erst 
jüngst in einer Brauerei - Wirthschaft gleichfalls infolge einer

Wette eine Gans, 30 dickgeselchte Würste und 200 Kartoffeln auf 
einen Sitz verspeiste; ein anderes M a l hatte er l5  P fund 
Schweinefleisch und 80 Weißwürste gegessen, die er augenscheinlich 
m it großem Appetit verspeiste. E inm al scbon vertilgte 36 Stück 
hartgesottene E ier ohne S a lz und Pfeffer.

( G r o ß e  U e b e r  s c h w e m m u n a e n . )  Aus T if lts  im 
Kaukasus w ird gemeldet: In fo lge  von Regengüssen, welche im 
Gebirge niedergingen, find die Flüsse aus ihren Usern getreten. 
D ie Kura ist ungeheuer gestiegen. Die transkaukasische Bahn 
ist auf einer Länge von hundecren von W erften beschädigt. 
Ganze Dörfer find weggeschwemmt. D ie Einwohner haben sich 
nur m it knapper Noth gerettet. D ie S tadt G ori ist überschwemmt. 
Der über Batum  und P o ti führende Verkehr m it Transkaukasten 
ist unterbrochen. I n  den Gouvernements Kutais und T if lie  
dauern die heftigen Regengüsse fort.

( U e b e r  d i e  w e i b l i c h e n  R a d f a h r e r  i n  
A m e r i k a , )  welche dort Bloomers (Pluderhosen) tragen, 
äußern sich die amerikanischen B lä tte r sehr abfällig. S o  schreibt 
u. a. die „New-Aorker S taatsztg." : Mögen sie von Hause aus 
schön sein wie Göttinnen, so bilden sie auf dem Fahrrad stets 
eine gar traurige und armselige F igur. Diese gebückte Haltung 
und das unaufhörliche S tram peln m it den Beinen —  welch ein 
trostloser Anblick! D as Mädchen, welches sich auf das S ta h l- 
roß setzt, verdient, sitzen zu bleiben. N u r zu, mögen sie immer­
hin zweiradeln, man w ird sie eben nicht heiradeln!

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Alltags-Seelen tragen gewöhn­
lich Sonntagskleider. —  D as schweigsamste Mädchen ist bereit 
„ J a "  zu sagen. —  Wenn es doch so viel Liebe auf der W elt 
geben würde, als gestanden w ird.

Neueste Machrichten.
Berlin, 19. November. D ^r „N a t.-Z ig ." zufolge ist in 

e uer in  Tokio erscheinenden japanischen Zeitung der Vonrag 
des deutschen Kaisers über den japanisch-chinesischen Krieg ab­
gedruckt wordeu. — Dem Reichstage gehl in  der nächsten 
Session auch wieder eine Novelle zum Gesetz über Erwerbs­
und Winhfchafisgenossenschasten von 1889 zu. Dem Vernehmen 
der „V o ff. Z ig ." nach soll hauptsächlich beabsichtigt sein, fü r 
diejenigen Genossenschaften, die offene Ladengeschäfte haben, 
eine schärfere Kontrole betreffs Abgabe der Waaren, sowie eine 
Erleichterung fü r landwirthfchaftltche Genossenschaften betreffs des 
Verkaufs von Waaren herbeizuführen.

Leipzig, 19. November. Der Stationsvorstehec OuaS der 
Dresdener Bahn wurde beim Ueberschreiten des Geleises von 
einer Lokomotive überfahren und getödtet.

London, 18. November. Einer Reuterschen Meldung aus 
Aden zufolge schlugen 45 000 m it Martini-Gewehren bewaffnete 
Araber bet Sana, P rovinz Armen, in drei Gefechten die 
türkischen Truppen. D ie  Türken wurden in Sana einge­
schlossen.

Konstantrnopel, 17. November. Bet dem Gemetzel, 
welches am 14. d. M ts. in S ivas stattfand, find zuverlässigen 
Nachrichten zufolge gegen 500 Menschen umgekommen. -  - Die 
4000 Einwohner zählende S tadt Gucrun ist von Kurden einge­
schlossen und ein großes Maffacre steht bei Einnahme der S tadt 
bevor.

Konstantinopel, 18. November. I n  V ila je t A id in  fand 
ein furchtbares Erdbeben statt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

»s » i h - be r g .  18. November. H x j r i t u s  berich r ckro !OOOOr<iier 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 OLO Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Lsko 
kontinaeniirt 52,50 Mk Br., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., lok» 
nickt kvntingcnNrr 32,75 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez.

Getreideberichl der T h o r n e r  H a n d e l s k a mme r  für Kreis Thorn.
Thorn den 19. November 1895.

W e r t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest und gefragt, 127/8 Pfund tun t 128 Mk., 129/30 Psd.
hell 120/30 Mk., 130/4 Pfd. hochbunt 139/4 Mk.

Roggen unverändert, 120/5 Psd. 107/8 Mk., 126/30 P»d. 110 Mk. 
Gerste sehr flau, feinste Brauwaare 120/5 Mk., Mittclwaare 110/5 

Mk., Futterwaare 95/6 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 104/5 Mk., Mittelwaare 108/10 Mk.
Ha f e r  flau, hell unbesetzt 10S/12 Mk., besetzt 100/5 Mk.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
________________________________>19. Nobr.j18.Nvbr.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kaffa 220-80 220-45
Wechsel aus Warschau kurz . . 218-90 218—95
Preußische 3 <V<, KonsolS . . . 9 9 -2 0 9 9 -2 0
Preußische 3 '/, <>/.. Konsols . . 103-90 103-90
Preußische 4 ^  KonsolS . 105-10 105-20
Deutsche Reicksanleihe 3 o/y . . 9 9 - 9 9 -1 0
Deutsche Reichsanleihe 3V,o/<> . 103-80 103-90
Polnische Pfandbriefe 4V, .
Polnische Liquidarionspfandbriefr

67—60

Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, '' 5 100-50 100-60
Diskonto Komnlandit Antheile . 209 -70 214-50
Oefterreichüche Banknoten . . , 169-50 169-60

W r i z c n  gel ber :  November ' . 1 4 3 - 1 4 3 -
M ai . . .  . 1 4 7 - 146-75
lokv in Ne?Lkmii 68V, 66V,

Roggen :  lokt 120- 120-
November . 116-75 116-25
Dezember . . 116-75 116-25
M ai . . . 122-25 122 -25

H a f e r :  November. . . . . 118-50 117-50
M ai . . .  . 119-50 119-25

N ü b o l :  Dezember. 4 6 -70 46- 60
Mai  . . . . 46 - 30 4 6 -40

S p i r i t u s :  . . .
50er lokv . 52 -4 0 5 2 -4 0
70er ioko . 32 -90 32-90

70or Dezember. 37— 3 7-30
70er M ai . . 37 -90 37- 90

Diskon: 4 pEt., LsmbardzinSttrß 4*,, vk t rerv. 5 pCt.

Worner Marktpreise
vorn Dienstag den 19. November.

B e n e n n u n g
niedr. >! 

P r<
M f
r i s.

ter

§ !
B e n e n n u n g

niedr.j
P r .

höchster
r i s .

Weizen . . tOO Kilo 13 00 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 11 00 11 50 Eßbutter. . „ 1 70 2 —
Gerste. . . 12 50 13 00 Eier . Schock 3 00 3 20
H afer. . . „ 11 50 12 00 Krebse . . „ — — — —
Stroh(Richt-) 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . 4 50 — — Bressen . . — 60 — 70
Erbsen . . 14 00 18 00 Schleie . . — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 20 1 40 Hechte. . . „ — 60 — 80
Weizenmehl. 7 60 14 60 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. 6 20 9 80 Barsche . . „ — 60 — 70
Brot . . . 2 ',,K l. _ — — 50 Zander . . „ 1 20 1 40
Rindfleisch . Karpfen . . „ 1 60 1 60
v.d. Keule . 1 Kilo 1 — 1 20 Barbinen „ — 60 — 70
Bauchfleisch „ — 90 1 00 Weißfische . „ — 40 — —

Kalbfleisch . 1 00 — — Mi l ch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 1 20 Petroleum . „ — 17 — —
Geräuch.Speck 1 40 — (Spiritus. . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — „ ldenat.) ,, — -40 — —

Der Wochenmarkt war mit Fleischwaaren, Fischen, Land- und 
Garrenprodukten mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Aepfel 25—30 Pf. pro 2 Pfd., Birnen 15 Ps. pro Pfd., 
Wallnüffe 20 Pf. pro Pfd., Puten 3,50—4,00 Mk. pro Stück, 
Gänse 4,50-5,00 Mk. pro Stück, Enteil 2,80-3,60 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1.00—1,20 Mk. pro Stück, junge 0,90—1,00 Mk. pro 
Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Hasen 2,50—3,00 Mk. pro Stück.

20. Novbr.: Sonnen-Aufg. 7.32 Uhr. Mond-Aufg. 11.57 Uhr.
Sonnen-Untg. 3 59 Uhr. Mond-Untg. 6 42 Uhr.

21. Novbr.: Sonnen-Aufg. 7.35 Uhr. Mond-Aufg. 12.25 Uhr Morg.
Sonnen-Untg. 3.57 Uhr. Mond-Untg. 8.00 Uhr.

V e c k s ls e lile  s e lm a r r e  8 e il1e .
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von dem man kaufen 

will, und die etwaige Verfälschung tr itt sofort zu Tage: Aeckte, rein 
gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt 
wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte Seide (die 
leicht speckig wird und bricht) brennt langsam fort (namentlich glimmen 
die „Schußfäden" weiter, wenn sehr mit Farbstoff erschwert), und hinter­
läßt eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz zur ächten Seide 
nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächten 
Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. Die Seiden-Fabriken 
k l (k. u. k. Hoflief.) LV*»O l» versenden gern Muster
von ihren ächten Seidenstoffen an Jedermann und liefern einzelne Roben 
und ganze Stücke porlo- unll Lleuenfrei in öie >Vostnung.

Morgen, am Büß- und Bettage, wird die 
„Thorner Presse" nicht gedruckt; die Ausgabe 

der nächsten Nummer erfolgt Donnerstag den 21. d. Mts., 
abends.

A
ie Lose zur 1. Klasse 194 Königlich 
Preußischer Klassen - Lotterie bleiben 
den bisherigen Spielern bis zum 23. 
November ab nds 6 Uhr reservrrt.

D a u b e n ,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

^............................... ........ .........  ^
^  Zeige den geehrten Herrschaften ^

ergebenst an» dost ich jetzt

Dadevstvahe 22
im Hause des Bäckermeisters Herrn 

wohne.

X o w L lg , Lohndiener.

M Da//re/r K
^  in und außer dem Hause.
(!) Frau Lmilie 8elinokga88, v!)
(!> -  F r is e u s e . 7.V
^  keeilesle. 27 (Nslkospotkklee).

edem, der am Magen leidet, 
theile ick unentgeltlich mit. 

^ w e l c h e  Schmerzen ich ausgestan- 
den habe und wie ich ungeachtet 
menes hohen Alters und 

— > 8  meiner langjährigen Leiden da-
von befreit bin.

H. k'röve, Schutzmann a. D.,
Sannover. Weißekreuzstr. 10.

lg r o s L e f  L e s e k ä fiZ lc e lle k
n der Culmerstraße zum 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
2 mövl. Zim. z. verm. Araberstrahe 14. Ü.

1 gewölbter Pserdestall
mit auch ohne Burschenstube zu vermiethen.

Elisabethstraße.

k .  O o liv a ,
luelllllZtzl' und M kM M etM  für neimttz Herren- 

Roden und Uniformen.

Thor«. — Artashof.

W
D r .  8oI»SL' D a !« » » » .

Unübertroffen68 Mittel
K6A6N LdeumatLsmuS) Oiedt,

Tabuscbmers, 
Loxkscdmerr!) Led^vLede, Ueder- 

^  müärmA, ^.dspLvvuQA,
4«^ LrladmunK) Lru8t8edw6r26n, 

L r 6U286dm6r26v) U6X6V86ÜU88,
^  Insektensriek etc.

6ebrauob8-knwei8ung. ^
Llav A16886 sieb 6t>va8 Lalsam E  
Äuk äen dodlen Uanäteller unä ^  
reibe äie 8obmermatten Stellen ^  
äe8 NorA6N8 unä übende ökters

Lei 2 abn8ebmer2 beteuebte man ^  
öfters äas 86bmer2bakte 2abn- 

rn86Lren8rien ere. üeisob uvä reibe aueb aussen ein.

8  W M 8  L g
W  01. Iriäis. 01. I-auri. 01. Oaräam. MRutuö. 01. Iriäis. 01. Lauri. 01. Oaräam.

"  ...............  .
sowie

Kohn-und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
v. vomdrovski, Buchdruckerei. 

möbl. Wohnungen, auch Burschengelaß, 
^  z. verm. Coppernikusftr. 4 l. Vegener

8eII)8t einZeliückttz kkllliiinenlirtzide,
Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl»

sowie sämmtliche Colonialwaaren 
empfiehlt billigst

Läuarä Kobnert, Wind-u. Bäckerstr.-Ecke.
IHersetzungshalber vom 1. Dezember oder 
U  später kleiue Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Bodenkammer, Keller, A ltftä d te r 
M ark t 18 n ich vorn, zu vermiethen.

Käeines möbl. Zimmer von sofort zu ver- 
mietben. Sämlnnackerstr. 17. I I .

H iL n ie w s k i 's  k e s ls u r s n l.
Zu dem am D o n n rrfta g  d r«  S t. d. M .

stattfindenden

iM v M v l i e i l
verbunden mit humoristischen V ortrügen  
ladet ergebenst ein

k ' '  HVD liLLvH vsIrL , Mellienstr. 66.
Enlree srei^ "M G

. Nöte! K lW M ilttis .
6opperniku88lra 88e 20,

8  empfiehlt einen kräftigen M ittags- A 
tisch im Abonnement von 60 Pf. an. K

8pei86n ä la kai-le A
a jeder Tageszeit. Z

I 20Ü0 Mark
zur 2. Stelle aus ein städtisches Grundstüc 
werden zum 1. Januar 1896 gesucht. Off 
erbitte unter l.. 8 . an die Exp. di scr Ztg

kliLnotorlv-
k s lm lc  l ..  l le r rm a n n  L  L o .,

Kerlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. V rsandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeiämiß franko.

Ein großer Lagerkeller
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
Culmerstr. 9. Zu erfr. i. Geschäft daselbst.

Freitag "WM
(nicht Donnerstag), 22. d. M ts.

abends 8 V4 Uhr ______
i n i  8 « I i ü t L « n I i » a 8 :

Vortrag:
„Eine Orientreise."

(H e rr S ta d tb a u ra th  8e1nnt<11.)
____________ Der Vorstand.
Heute Donnerstag den 21. d. M .  abds.
k e tÜ - l* 1 M 0 IN t  " " Humorist kl Vl̂ bllllbvl l Vortragen

Es ladet ergebmst ein
8 . 8 c lt ie k c lh e in , Neust. M arkt.

Einen Kehrling
zur K ackerri nimmt an

«Le i» . HVSxn»«,-, Bäckermeister, 
_______________ SeglerstrHe 12._______

Uersetzungshalber
ist die bisher von He rn Hauptmann feil8obv 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.
______________ O » In , «^81 ̂ « « 8« L

Di? vonFrauOberbürgermstr. 1Vi886line!( 
in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. April zu verm ethen.

O »  IH»«T^»Olk 8 « I i»

S .  » » » M a k M  L S S
Wilhelmsk gerne verloren. Gegen B 'lohn. 
abzugeben Gerechtestrasze 23, Part, r . 
/V i r r  sep. geleg. mobl. Zimmer, 1 Tr., 
^  billig zu vermuthen Schlotzkratze 4



Heute früh starb plötzlich in  K ö n ig s b e rg  i. /P r . unser 
lieber Neffe,

der Kandidat der Theologie

l e r n s t  N o ^ l i o i '
im  A lte r von 22 Jahren.

D ies zeigen im  Namen der tiefbetrübten M utte r und übrigen 
Verwandten hierm it an

ll. foklauoe und Frau.
T h o r n  den 19. November 1895.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Diejenigen Pensionäre und Renten-Em- 

pfänger, welche von der Polizeibehörde die 
Bescheinigung über Leben, Unterschrift rc. bei­
zubringen haben, werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß diese Bescheinigungen für die 
Folge nur dann ertheilt werden können, 
wenn tue gedachten Personen selbst im Polizei- 
Sekretariat, Kommissariat oder Melde-Amt 
erscheinen und dort in Gegenwart des 
Beamten die Quittungen unterschreiben.

Pensionäre und Renten-Empfängcr, welche 
durch Krankheit verhindert sind, selbst an 
den betr. Amtsstellen zu erscheinen, haben 
die Penstons- rc. Quittungen in Gegenwart 
des Revier-Polizei-Beamten eigenhändig 
zu vollziehen, und sodann die m it der Unter­
schrift des amtlichen Schrcibzeugen versehenen 
Schriftstücke zur weiteren Bescheinigung den 
bezeichneten Ämtsstellen vorlegen zu lassen.

Thorn den 20. Oktober 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

_________  vr. stob».

W M l m f .
I m  Auftrage der Königl. Garnison- 

Verwaltung zu T ho rn  stellt Unter­
zeichneter den Einschlag der Jagen 
112, 113, 114 und 115 Belauf 
Dziwak des ehemaligen Forstrevieres 
Neu-Grabia

den 25. November cr.
vorm ittags 10 Uhr 

im  Gasthofe von I ' v r r a r i  zu P iaski, 
bestehend in

Kloben, Spalt-Knüppeln, Reisern 
1. K l. und diversen Stangen- 
haufen

zum Verkauf.
Der Königl. Forstaufseher H u v «  

zu Lugau ist beauftragt, das Holz 
vorzuzeigen. Das Geld w ird  im  Term in  
an den anwesenden Rendanten der 
Königl. G arn ison-Verw altung gezahlt.

Wudek bei Ottlotschin den 13 N o­
vember 1895.

Der herzogl. Oberförster.

1  W o h n u n g ,
bestehend aus 2 Zimmern und Küche eventl. 
auch Kammer m it erford. Nebengelaß, auf 
der Culmer Vorstadt von sofort ges uch t .

Gefl. Angebote wolle man abgeben im 
Baugeschäft der Herren Ulmen L  Kaun.

Polizeiliche BekavntMlhilNtz.
Nachdem der Pferdebestaud des Brauerei­

besitzers kiobarä 6ro88 wegen Ausbruchs 
der Rotzkrankheit getödtet und die vorschrifts­
mäßigen Desinfektionen erfolgt sind, g ilt 
die Seuche gemäß Z 55 der Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 27. J u n i 
1895, betreffend die Instruktion zur Aus­
führung der ZZ 19 bis 29 des Viehseuchen- 
Gesetzes fü r erloschen und sind die diesseits 
angeordneten Schutzmaßregeln aufgehoben.

Thorn den 18. November 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

Meine Wohnung befindet sich
Schillerstr 14,1 Tr.,

im Hause des Herrn Fleischermstr. vorokarät.
Frau H .  H « p p s ,

____________________F r ik e u r in ._______

B m i >  d e r  L a i i d l m r t h c .
Die

P r o v in z ia l v e r s a m m lu n g e n
des Bundes der Landmrthe siir Westpreußen,

in  denen der erste Vorsitzende des Bundes,
Herr Hauptmann von ^ lö lr-D ö llingen,

und der Provinzialvorfitzende,
Herr von puM am oe-p lau th

sprechen werden, finden am

Mittwoch den 27. November nachm. 3 Uhr 
in M arienburg

i m G e s e l l s c h a f t s h a u s e
und am

Donnerstag den 28. November nachm. Ijs Uhr
in Panzig
S c h i i ß e n h a u s er m

statt.

D ie Herren Wahlkreis- und Kreisvorsitzenden, Gruppenvorsteher und 
Vertrauensmänner werden gebeten, die Bundesmitglieder auf diese Ver­
sammlungen in  geeigneter Weise aufmerksam zu machen, sie zu reger T h e il­
nahme aufzufordern und auch Freunde des Bundes aus andern Berufsständen 
als Gäste mitzubringen.

Nach den Versammlungen w ird  Gelegenheit zu einem gemeinschaft­
lichen Mahle gegeben werden.

Die Geschäftsleitung
irs Bimics der Laidimthe fir die Pmiez Wpreiiße».

Samberg-Stradem.

Xonooevalivoe Verein.
Donnerstag äen 2l. November vr.:

H v r r s u  s ,b o i» ü
im 8ehü1renksu8e.

Die

I l l k M -
rvm Keule» cker ImiZkrLlitziiMtiiiiK

kann erst

Donnerstag, 21. d. Mts.
abends 7V, Uhr

im Itiealei- lies Vorgartens
stattfinden.
____________ Der Vorstand.

von bekannt bestem Ataterial, dosier ^.ns- 
kübiunA nnä in grösster ^.us^vabl

kür Oelksrben- lVaszerfarden- 
Alalerei,

kür öraaMsIerei mul 8e!witr«rei,
fe rne r:

in  abgetönten darben, fertig  rn r Alalerei- 
in  grö88ter ^us^valil,

Vorlagen für Sranämalervi u. 8aknltrvrei,
sämmtliobe Llalutevsiliev al8: 

gefüllte luben m it Oel- nnä 'Wasser- 
farben, kivsel, kaletten, Llalleiv^vavä, 
Nalpaxiere ete. etc. 

emxüeblt äie Luebbanälung von

f .  L o k v k a r i r .

Ziegelei-Park.
Spritzkuchen.

m it Burscheng. zu verm
Bachestratze N r .  13.

rr

«s. 8 k a l 8 l L l ,  U r v r u ,
X«»8t»Ut«r M » rk t 24,

Herren Garderoben und Maaß-Geschäst,
empfiehlt

Hohenzollern-Mantel
mit Glocken-Pelerine, aus Prima-Tuch, m it reinwollenem 

Lammfutter, fertig oder nach Maaß, ä 38  M k .
llo n  6N - kolerinen - Zläntol von Alt. 21-00 an.

-- IV intei'- kaletols „ -- 13,00
-- 3oxxon von . . . 8-00
-- 8eüIa1i'öoLo von . . -- 10,50
-- ^NLÜKO von 14-00
-- Leinltloicler von . . -- 4,50

Mss" Schüleranzüge "7WZ
in sehr dauerhafter Q ua litä t von 7- 7 ,5 0  bis 1 5 ,0 0  M k.

llinäermäntel v. 4,50 IVlk., klnäeranrüge v. 3,50 lliik. an. 
— -----  Fracks werden fü r 2 M ark v e r l i e h e n .  .------ -

--

--

Harzer Kaüariell-Hähllk,
fleißige Sänger, verkauft billig

I? . 8 e Irn > L Ü 4 -
Kl. Mocker, Schützstr. 3.

(8 Tageprobe. Umtausch gestattet.)

A ur 
oekt 
ivvnn 
m it ev

Trostlose Zustände
herrichen auf dem m e x i k a n i s c h e n  Silbermarkte. Die

-
sehen sich gezwungen, ihre Fabriken aufzu­

lösen und ihre Arbeiter zu entlasten. Die unterzeichnete 
Hauptaqentur ist angewiesen worden, alle bei ihr lagern­
den Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für 
Arbeitslöhne u. s. w. abzugeben.

W ir verschenken fast. L. L
---------------------------------------------------------------------- rath reicht

6 S t. feinste mexik. Patent-Silb.-Messer mit engl. Klinge, 
6 „  massive „  „  Gabeln aus einem Stück,
6 „  schwere „  „  Speiselöffel,

12 „  elegante „  „  Kaffeelöffel,
6 „  prachto. „  „  Dessertmesser m it engl. Klinge,
6 „  massive „  „  Dessertgabeln aus einem St.,
1 „  „  „  Gemüselöffel,
1 „  schweren „  „  Suppenscköpfer,
6 „  Messerbänke oder 2 effektvolle Tafelleuchter,

also 5 0  S t ü c k  f ü r  n u r  1 5  M a r k ,
Porto and Kiste frei.

F ür Weihnacht»- und Gelegenheitsgeschenke sind obige 50 Gegenstände 
in hocheleg. E tu i (innen Atlas) fü r nur 20  M ark  sehr geeignet.

S U berpu tzpom ade pro Dose 30 P f. l4  Dosen 1 Mark).
Das mexikan. Patent-Silber ist ein durch und durch weißes Metall, welches 

niemals seine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und ist daher als ein 
voller Ersatz fü r echtes Silber zu betrachten.

Da w ir die alleinige Vertretung fü r  ganz Deutschland haben, aber 
vielfach ganz werthlose Nachahmungen existiren, bitten w ir auf unseren obigen

genau zu achten. Bestellungen nur gegen Post- 
nachnahme oder vorheriger Einsendung des Be­

trages sind daher e inz ig  un d  a lle in  zu richten:
An die Hauptagentur von M«NLV»», kerlln k., l.inien8lfa886 llt.

W e n n  d ie  Gegenstände n ich t gefallen» v e rp flic h te «  w i r  u n s  h ie rm it  
öffentlich» den e rh a lte n e n  K e tra g  d a fü r  s o fo r t  zurückzuzahlen.

I «n  -netss-r. EEMz

Kanarienvögel
_ feinsten Stammes, Tag-und Licht- 

schläger, sanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt

krllNälNMIl, Breitestr. 27.

Ioovni8ov68 kuroau B
^  für W

4- 
4- Waffcrlkitmss- miii KlttmlisMiis -Anlagcii, ?

*

ingoniour lob. von Hounor,
O o x x e rn il ru s s t rL s s e  d ,  

külirt IlüUMükMrltzitiniM II. Oüiüiititz in 8»eli8tzmü88tzr lVtzi8tz SN8.
Ksäkeinkiehtungsn, Vka86h1oiletikn, 0!o8stanlagkn

jeäen unä ^u88lattung.

»

V » r r » t I » i K  i n  4 v n  » u o l i l i n n Ä I a u x « » .

L r i o l i ' 8  S e r i e n .
Voa 11. L r a iu l s t i i t l l e r ,

äuK6vä; kür ältere u. alte 
I.6ut6 obve Lebaäeu 2U 
l686v; nur WÜ836V äie 

Herren Mv§ 8eiv. 
0^wva8ia11ebr6i iv  In s to r ln U 'K .

^  Älu8terKi1tiA6 Lpraebe, Va.ter1avä8liebe uvä eive eäle LeAei8teruvA 
tür s.1168 Oute uuä Loboue, euälieb ein rvirkliober, berserguiekeväer Humor, 
äer unter Ibräueu laebt, äu88erv 8ieb in äie8er L r2äb1uu§ vom Määer 
Ltrauäe au äer blauen 08t8ee uvä 8ivä Keei§vet, äie86lbe 2U eivem I^ieb- 
1ivK8buebe äer äeutsebev äu^evä 2v maebev. — Va8 Lvob i8t vov boeb- 
av^68ebev6v Lobriftstellerv uvä 8ebulmävverv ^varm empkoblev.

Zm Keller Brückenstraße 8
eröffnete ich eine

M8H- lind Kutter
und empfehle allerfeinste Sorten Schweizer- 
u. Tilsiter-Kase, sowie feine Tafelbutter 
zu billigsten Preisen.

r s i o i i v i ' .

8ärge
i n  » I I s i »  6 r « 8 8 « o ,

aus Metall und Halz
sowie große A u s w a h l von

Sargausjtattungen
hält stets auf Lager die frühere

Ü.K.8MM'Tischlerei
Elisabethstr. 16 u. Strobandstr.-Ecke.

kerliner

L o t d v  - I -  L o s e .
llllliptZtzmiM IffO WO, 5V M ,  25 bvv N .  «te.

0ri^ivallo8e ä 3,30 Narlr ivlrl. Heieb88t6Mpe1. korto unä IÜ8te 30 k l. extra.

konno lL8M8l<i L  60., KM^MdM,
kenlin IV.» Oborvvaüslraooe l6a.

1 möbl. Zimmer,
mit oder ohne Kost, Brüenstratze 16. Zu 
erfragen bei Herrn 8kovkronski.

Kinderbettgestell,
fast neu, 8 ^  billig zu verkaufen. 'zW

Gerberstraße 33, I .

.WlilllSlINilM."
Einem geehrten Publikum zeige ergebenst

an, daß die Renovirung der GastrLume 
beendet ist und bitte ich freundlichst wieder 
um geneigten Zuspruch.

Empfehle guten Kaffee und täglich 
frischen, selbst gebackenen Kaffeekuchen. 

Der Saal ist täglich geheizt.
Bringe auch die ebenfalls renovirte, gut 

heizbare Kegelbahn in  Erinnerung.
Hochachtungsvoll

Frau 4nna OariUeivska.
Mittwoch: Frischen Raderkuchen.

Kaolbauo rur kiouolaät.
Donnerstag den 21. d. M ts.

von abends 6 Uhr ab:

I lV llM lN Z « !» .
wozu ergebenst einladet

__________  Lollir. LotlVLrr.
k^tsurallt lamMdea."

Hente den 2V. abends:

Mselie ülm leküllll.

Zchlikkiihaus-Ueliter?
Mittwoch: geschloffen. 

Donnerstag, LUN^veuibercr.:
Ein Kabenvaler.

Neuester Schwank in 3 Akten.

Ein achtbares Mädchen
m it gut. Zeugnissen s. Stelle als K inderfrl. 
Off, u. A. V . an die Expd. d. Ztg. erbeten. 
1 möbl.Zim. t auck-2Hrn. sof. billig z. verm. 
'  Culmer-Chauffee 34, 10 M . v. d. Stadt. 

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von 8. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



4 »Beilage zu Nr. 273 der „Thorner Presse"
Mittwoch den 20. November 1895.

Wor 25 Jahren.
Am 8. November 1870 hatte V e r d u n  kap ilu lirt, wobei 

zwei Generale, 11 Stabsoffiziere, 150 Offiziere und etwa 4000 
M ann zu Gefangenen gemacht und 136 Geschütze verschiedenen 
Kalibers, etwa 23 000 Infanterie-Gewehre, sowie bedeutende 
Bestände an verschiedenem Kriegsmaterial gefunden wurden. 
Am 10. November kapitulirte N e u b r e i s a c h , nachdem Fort 
M o r t i e r  sich bereits am 7. November ergeben hatte. Bei 
der Kapitu la tion des Forts wurden 220 Gefangene gemacht und 
5 Geschütze genommen. Bei der Uedergabe NeudretsachS wurden 
100 Offiziere, 5000 M ann kriegsgefangen und 100 Gcschütze 
erobert. I n  Aktion standen vor Neubresiach folgende Truppen­
te i le :  Bon der 4. Reserve-Division: D ioisions-Stab. 2. B a­
taillon 1. Rheinischen Infanterie-Regiments N r. 25. Ostpreu- 
Asche Landwehrbrigade. B a t a i l l o n e  G r a u d e n z  und 
T h o r «  2. kombtnirtcn Ostpreußischen Landwehr-Regiments 
N r. 4 /5 . S tab der 4. Reseroe-Kavallerie-Brigade. 1. und 2. 
Eskadron 1. Reseroe-Ulanen-Regiments. Kombinirte A rtille rie - 
Abtheilung (ohne 3. uns 4. leichte Batterie). 2. Festungs- 
Ptonier-Kompagnie V II. Armeekorps. Festungs-Arlillerie: 1., 
2.. 4., 6. und 16. Kompagnie Schlefischen Festungs-Artillerie> 
Regiments N r. 6. 2., 3. und 16. Kompagnie Westfälischen 
Festungs-Artillerie-Regiments N r. 7. 1. Kompagnie Hannover- 
scher FestungS-Artillerie-Abtheilung Nr. 10. 2. und 3. FestungS- 
Balterte Königlich Bayerischen 3. Artillerie-Regiments Königin- 
M utte r. 1. (A usfa ll), 3. und 7. Kompagnie Großherzoglich 
B E c h e n  Festung« - A rtille rie  - Bataillons. Festungs-Pioniere: 
1. Festungs-Pionier-Kompagnie V II .  und 2. L  Armeekorps. 
Königlich Bayerische 4. Festungs-Genie-Kompagnie. Großherzog- 
ltch Badische FestungS-Pionier-Kompagnie. —  D ie Verluste vor 
Neubreisach betrugen nur 70 M ann.

Am 9. November wurde General von der Tann durch die 
feindliche Uebermacht gezwungen, O r l e a n s  wieder zu räumen 
und sich naeff T ou ry  zurückzuziehen (w ir  berichten darüber schon 
besonders), wo er sich am 10. November m it General W ittig  
und P rinz Albrecht (V ater) vereinigte. Am 11. November stieß 
der Großherzog von Mecklenburg zu ihnen. Bet dem Gefechte 
E  9. hatten trotz ihrer Uebermacht die Franzosen den größeren 
Verlust. General von der Tann meldete, daß sein Verlust 42 
^sstziere und 667 M ann (todt und verwundet) betrage, während 
die Franzosen in einer offiziellen Nachricht ihren Verlust auf 
2000 M ann angaben. Am 10. fie l eine Abtheilung der baye­
rischen Munitionreseroe, die fich mittags ve rirrt hatte, in  die 
Hände des Feindes.

D ie Festung B e l f o r t  war am 2. November cernirt 
worden, am 9. November wurde M o n t b e l i a r d  zur Siche­
rung der Cernirung besetzt, und unterm 13. November meldete 
General von Treskow, welcher vor B e lfo rt la g :

„L 'J s le  fü r Doubs und Clerval nach zwei kleinen Gefech­
ten am 12. besetzt. D ie Mobtlgarden sind nach Süden abge­
bogen. Unterm lnirte Brücke entladen. Von Franctireurs nichts 
zu sehe». S e it 2 Tagen Schnee."

Am 16. November machten 3 Bataillone m it 6 Geschützen 
einen Ausfall aus B e lfo rt gegen Beffoncourt. D ie Franzosen 
wurden jedoch m it Verlust von 200 Todten und Verwundeten 
und 58 Gefangenen zurückgewiesen.

Am selben Tage erfolgte die Einschließung der Festung 
M o n t m s d y ,  die als wichtiger Etsenbahnpunkt von Bedeu-

I r r t h ü  mer.
Roman von K a r l  Ed.  K l o p f e r .

------------------- (Nachdruck verboten.)

(19. Fortsetzung.)
8. Kapi t e l .

SormannS Geschäfte in B reslau wickelten sich rascher und 
günstiger ab, als er und Herr E r t l gehofft hatten. Schon nach 
wenigen Tagen w ar es ihm gelungen, einen Rest von ca. 30000 
M ark aus dem thatsächlich bevorstehenden Zusammenbruch der 
fraglichen F irm a  zu retten.

A ls er m it dem Gelde in sein Hotel zurückkehrte, hatte 
er bereits den Vorsatz, an sein Haus das Resultat seiner 
Bemühungen zu berichten und noch am selben Abend nach 
Danzig zurückzukehren. Vorerst wollte er noch im Lesezimmer 
des Restaurants die Börsenberichte vom letzten Tage nachsehen, 
um sich aber das Schicksal seiner Papiere Kenntniß zu ver­
schaffen. Gleich beim E in tr itt  kam ihm der P o rtie r entgegen 
m it der Nachricht, daß ihn der Bote vom Telegraphenamte ge­
sucht habe.

Sorm ann beschlich ein gewisses G rauen ; w ar die Depesche 
von Golding, so konnte sie unmöglich Gutes bedeuten. Aber 
vielleicht war das Telegramm auch von E r t l und Hesse. E r be­
zwäng sich mühsam und tra t ins Lesezimmer, wo er sofort nach 
der Börsenzeitung griff.

A ls  er in den Spalten, welche die Kursnotizen der Börse 
enthielten, an einer gewissen Stelle angelangt war, ließ er 
das B la tt  sinken. Sein Gesicht war kreideweiß, ein nervöses 
Z itte rn  durchflog seinen Körper. Jetzt wußte er, von wem 
das Telegramm kam und was es enth ie lt! E r hatte sich von 
dem ersten Schreck noch nicht erholt, als er die wohlbekannte 
U niform  des Telegraphenboten im  Thürrahmen erscheinen 
sah. Rasch eilte er ihm entgegen und empfing die verhängniß- 
volle Depesche.

E r wollte sie erbrechen, besann sich aber und ging nach 
seinem Z im m er hinauf. H ier setzte er sich, am ganzen Leibe 
bebend, in einen S tu h l. Dann öffnete er langsam das zusam­
mengefaltete Papier. Kurz, aber m it erschrecklicher Deutlichkeit 
stand es d a : „Aktien außer KurS. 46 000 M ark D ifferenzen! 
G old ing."

Sorm ann biß die Zähne zusammen und zerriß da» Tele­
gramm. A ls  der letzte Papierfetzen zu Boden gefallen w ar, 
stand er auf. M i t  einem einzigen Blick schwebte ihm das Furcht­
bare seiner ganzen Lage klar vor Augen. E r stand vor 
dem Allerschlimmsten. Jetzt w ar es entschieden : der erste D is -

tung war. E in amtliches Telegramm, da lirt Metz 19. Novem­
ber meldete darüber:

„D ie  Cernirung von M onim ory durch ein Detachement 
unter Oberst von Pannewitz am 16. d. MtS. erfolgt, wobei sieg­
reiche kleine Gefechte des ersten und zweiten Bataillons 74. Re­
giments bei Chauvency und Thonelle gegen die Besatzung von 
M ontm ödy; 47 unverwundete Gefangene. v. Zastrow."

Die eigentliche Belagerung Montmöey's begann unter 
General von Kameke am 7. Dezember. Am 14. Dezember 
wurde Montmöey durch kurze, aber heftige Beschießung zur 
Uedergabe gezwungen.

Ärn 17. und 18 November lieferte der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin, der den Oberbefehl über die gesammten 
bei T ou ry  vereinigten Truppen übernommen und einen schweren 
Stand gegen die überlegene, freilich nicht sehr kampftüchlige 
französische Armee unter General Aurelle de Paladines hatte, 
zwei siegreiche Gefechte bei D r e u x  und bei C h a t e a u n e u f .  
Ueber da« Gefecht bei Dreux telegraphirte König W ilhelm  an 
seine Gemahlin:

„D e r Großherzog von Mecklenburg hat gestern den Feind 
auf seiner ganzen L inie bei Dreux zurückgeworfen: General- 
Adjutant von Treskow, der momentan die 17. D ivision komman- 
d irt. m it geringem Verlust Dreux genommen. Viele Gefangene 
gemacht. Verfolgung in  der Richtung von Le M ans ."

Nach einer späteren Meldung betrug der Verlust der Deut­
schen im Gefecht bet Dreux drei Todte und 35 Verwundete. 
Ueber das Gefecht bet Chateauneuf meldete General-Quartier­
meister von Podbielski unterm 19.:

„A m  18. siegreiches Gefecht der 22. D ivision bei Cha- 
teauneuf. Diesseitiger Verlust ein Offizier und ca. 100 M ann, 
der des Feindes über 300 Todte und Verwundete und 200 
Gefangene."

Chateauneuf wurde noch an demselben Tage von den 
Deutschen besetzt. Durch diese beiden siegreichen Gefechte wurde 
die Gefahr des von der Loire-Armee beabsichtigten Angriffs aus 
Versailles beseitigt. ____________________

Europäische Aürsten im preußischen Leere.
Nachdem dem König von P o rtuga l ein preußisches Regi­

ment verliehen worden ist, gehören jetzt fast sämmtliche Souver­
äne Europas als Regimentschefs der Armee an. D ie Kaiser 
von Rußland und Oesterreich, sowie der König von Rumänien 
werden bei je zwei Regimentern geführt, nämlich dem Kaiser 
Alexander- bezw. dem Kaiser Franz-Garde-Grenadier-Regiment 
und dem I .  Garde-Feld-Artillerie-Regiment, ferner bei den 8. bezw. 
16. Husaren und 9. Dragonern. D ie Königin von England 
ist Chef der 1. Garde-Dragoner, mährend König Humbert in die­
sem Verhältniß zu den 13. Husaren steht. D ie Könige von 
Dänemark, Belgien, die Köaigin-Regentin der Niederlande und 
der Großherzog von Luxemburg sind Chef der 6. Ulanen bezw. 
14. Dragoner, des 15. Infanterie-Regiments und der 5. Ulanen. 
König Oskar von Schweden hat kein preußisches Regiment, wohl 
steht derselbe aber als A dm ira l ä In 8uito der deutschen M arine. 
Außerdem gehören der preußischen Armee als Regimentschefs 
oder in der ä In su its-S te llung a n : sechs M itg lieder des russi­
schen Herrscherhauses: der Großfürst-Thronfolger Georg, sowie 
die Großfürsten W lad im ir, P a u l, Michael, A lexis und Sergius, 
sechs österreichische Erzherzöge: Rainer, Friedrich, Leopold, K a rl 
Ludwig, Franz Ferdinand und Eugen. Von M itgliedern des

ponent von E r t l und Hesse war ein Betrüger. Sorm ann sah 
das unvermeidlich Herankommende deutlich vor sich. Wenn er 
auch wirklich die Differenzschuld sofort beglich, den ungeheuren 
Kafsendefckt konnte er unmöglich vor der Zeit der Entdeckung 
ausbessern. Schon in allernächster Ze it waren ja diese Gelder 
fä llig , die er in unbegreiflichem Leichtsinn zu eigenen Spekula­
tionen verwendet hatte.

Und was nach dieser Entdeckung folgen mußte, konnte er 
sich gleichfalls nicht verbergen. Selbst wenn der Chef ihm be­
treffs der Gelder seiner F irm a eine Frist geben wollte, so waren 
noch immer die Verpflichtungen gegen die Bank und gegen 
Z . A. M ö lle r und gegen Grobmann u. Co. da. Und wie wäre 
es denn möglich gewesen, auch nur ein Viertel seines kolossalen 
Defizits zu decken?

E r fühlte plötzlich, wie entsetzlich tief er gesunken war. 
Seine Ehre war fü r immer vernichtet. Nun war alles au» ! 
Seine Träume von Glück, von Reichthum waren m it einem 
Donnerschlage vernichtet, wie seine Hoffnungen auf jenes
Mädchen, das er jetzt m it wilder Verzweiflung haßte und ver- 
fluchte.

Wie schön, wie hoffnungsvoll hatte dieses J a h r 1881 fü r 
ihn begonnen, und jetzt, wo es sich seinem Ende zuneigte, sah 
er auch das eigene Ende vor Augen. Denn daß es jetzt fü r ihn 
nur zwei Aussichten gab, war nur allzu gewiß: das Zuchthaus 
oder —  eine Kugel vor den Kopf.

Stöhnend sank Sorm ann in seinen S tu h l zurück. Es w ar 
ihm, als strecke sich schon hinter ihm der A rm  des Häschers 
aus. Kerker oder Selbstmord — ! Gab es denn wirklich keinen 
anderen Ausweg mehr? E r g riff nach seinem Portefeuille, um 
sein Geld zu überzählen. Lächerliches Beginnen! E r kannte 
seinen Kassenbestand sehr genau und wußte ebenso genau, daß 
er nicht mehr als ein Tropfen im Meer gegenüber seinen Ver- 
pflichtungen sei. Beim Oeffnen der Brieftasche fielen ihm
zwei Kassenscheine entgegen, die er heute Vorm ittag von der 
F irm a Blankmeister und Sohn erhalten hatte. A ls  er die 
werthvollen Papiere durch die Finger gleiten ließ, stieg ein 
neuer Gedanken in ihm auf. E r w a rf einen raschen Blick um 
sich, als fürchte er sich vor Lauschern, die selbst seine Gedanken 
errathen könnten.

J a , das war der Ausweg, nach dem er eben noch gesucht. 
Gelang es nicht, so war es ja  immer noch Zeit, zum Revolver 
zu greifen: dem Zuchthaus entging er auf jeden F a ll. M it  
fieberhafter Hast steckte er das Portefeuille wieder zu sich. Sein 
P la n  stand schon fertig da. Jetzt galt es, kaltblütig zu handeln 
—  und erfüh lte  m it einem M ale die volle K ra ft dazu. Merk-

englischen Königshauses sind zu nennen der P rinz von Wales, 
Herzog und Herzogin von Connaught und der Herzog von Cam­
bridge. D er Kronprinz von Ita lie n  w ird  bei zwei Regimentern, 
dem Königs-Jnfanterie- Regiment N r. 145 und dem Husaren- 
Negiment seines Valers L la  suits geführt. Ferner sind die
Kronprinzen von Dänemark, Schweden, der Gras von F landern,
der Kronprinz von Griechenland, der G ra f von T u rin  und P rinz  
Oskar von Schweden noch zu erwähnen, von denen die drei
ersteren Chefs der 14. Husaren, 3. bezw. 16. Dragoner sind, die 
drei letzten ä In suito des 2. Garde-Regiments zu Fuß bezw. 
der Garde-Kürassiere und der 7. Husaren stehen. Eine Anzahl 
von M itg liedern der regierenden Häuser von Europa, wie Erz­
herzog Stephan, Großfürst A lexis rc. werden noch ä 1a 8uito
der M arine  geführt. Nicht vertreten in der Armee sind Spanien, 
Bulgarien und der S u lta n . Doch w ar bekanntlich der verstor­
bene König A ls o n s X II. Chef des in S traßburg garnisonirenden 15. 
Ulanen-Regiments, Fürst Alexander von Bulgarien wurde seiner 
Ze it ä 1a, 8uito des Regiments Gardes du Korps geführt. 
Der junge König von Serbien hatte zwar im vergangenen 
F rüh jahr dem Berliner Hof einen Besuch abgestattet, doch fand 
die Herstellung einer Beziehung zur preußischen Armee, wie dies 
bei ähnlichen Anlässen in der Regel zu geschehen pflegt, nicht 
statt. Daß sämmtliche deutschen Fürsten eine S tellung in der 
Armee einnehmen, ist schließlich der Vollständigkeit halber noch 
hinzuzufügen.

Aus der Wett der Technik.
Unsere Akkumulatoren.

I I I .
W ir  haben den Entwickelungsgang unserer Akkumulatoren 

verfolgt und gefunden, daß w ir die Arbeit, welche sie leisten, 
niemals geschenkt bekommen. W ir  müssen stets die eine P la tte  
vom Sauerstoff säubern und die andere damit beladen, wenn 
w ir wieder einen S trom  erhallen wollen, und w ir erzeugen den 
S trom , der diese Arbeit erst einmal leistet, der die Elemente 
lädt m it H ilfe  der Dynamo- und Dampfmaschine durch Ver­
brennung von Kohle. Naturgemäß drängt sich uns der Gedanke 
auf, ob sich dieser Umweg nicht vermeiden ließe. W arum  Kup­
fer, Zink und B le i verbrennen, wenn w ir Kohle haben, das ist 
das Problem des zwanzigsten Jahrhunderts, und an ihm arbei­
tet ein Edison schon seit Jahren, ohne bisher die Lösung gefun­
den zu haben. Wenn w ir erst einmal ein Element, bestehend 
aus Kohle und einem beliebigen M eta ll, bauen können, in dem 
die Kohle sich m it dem Sauerstoff verbindet und als Kohlen­
säure entweicht, während das M eta ll unversehrt bleibt, dann 
können w ir eine neue Epoche in der Elektrotechnik anfangen, 
dann können Dynamomaschinen, Dampfmaschinen und Akkumula­
toren ins alte Eisen wandern. Dann würde in unseren Maschi- 
nenhäusern der Heizer die Kohlen nicht mehr unter den Kessel, 
sondern in die Säure schütten, und das Prim är-E lem ent würde 
wieder zur Herrschaft gelangen.

Es könnte wohl scheinen, als ob w ir hier ohne festen Boden 
Luftschlösser bauten, doch eine kurze Rechnung w ird nnsern Lesern 
die Wichtigkeit dieses Problems zeigen.

I n  den besten Dampfmaschinen machen w ir  nur 15 Proz. 
der in der Kohle enthaltenen K ra ft nutzbar, und von der K ra ft 
der Dampfmaschine werden wiederum nur höchstens 90 Proz. 
in E lektrizität umgesetzt. Es werden also in Sum m a nur 13 
Centner von 100 Centnern Kohlen verwerthet; 87 gehen zweck-

würdig, die unselige Leidenschaft, die ihn auf die Bahn des 
Verbrechens geführt hatte, vollendete nun —  nun, wo sie von 
ihm wich —  den eigentlichen Schurken in ihm. Aber Sorm ann 
stellte jetzt keine Reflexionen an. M i t  klarem Blick sah er die 
Zukunft. Das Nächste war ein Bries an E r t l und Hesse, in 
welchem er plötzliche Schwierigkeiten bei Abwickelung seines Ge­
schäftes m it Blankmeister u. Sohn vorschütze und ankündigte, 
daß er wahrscheinlich noch sechs bis acht Tage in Breslau zu 
bleiben gezwungen sei.

B is  dahin hoffte er schon außer Schußweite zu sein. Z u ­
gleich m it diesem B rie f ging ein Telegramm an Golding ab, 
das anzeigte, daß Sorm ann nach seiner Rückkehr nach Danzig 
alles bestens zu ordnen gedächte.

Den P lan  seiner Flucht hatte Sorm ann m it genauester 
Berechnung entworfen. Amerika, das gewöhnliche Z ie l der 
Kaffendiebe, wollte er, wenigstens zunächst noch, vermeiden, da 
seine F irm a fast in allen amerikanischen Hafenstädten Kom­
missionäre und Geschäftsfreunde hatte, die durch Kabeldepeschen 
noch früher von seiner Flucht verständigt werden konnten, als 
der Flüchtling hoffen durfte, die neue W elt zu erreichen. Nein, 
jetzt wollte er nur eine falsche S pu r, die nach Hamburg leiten 
sollte, hinterlassen, während er sich fü r längere Ze it nach den 
östlichen Donauländern, vielleicht nach Rumänien, zurückzog, bis 
er und seine That einigermaßen in Vergessenheit gerathen waren. 
Ehe aber seine Flucht so entdeckt werden konnte, vergingen 
mindestens acht Tage —  einen Vorsprung, den er gehörig aus­
zunutzen gedachte.

Sorm ann bezahlte seine Rechnung und miethete das bis­
her bewohnte Z im m er noch auf weitere zwei Wochen. E r 
sprach davon, daß sein Chef ihn durch das ihm heute zugestellte 
Telegramm m it einem dringenden Geschäfte beträut habe, das 
ihn fü r einige Tage nach Hamburg führe. Etwaige Korre­
spondenzen, die fü r ihn anlangen sollten, möge man bis zu seiner 
Rückkehr aufbewahren. Selbst fü r eventuelle Depeschen stellte er 
dem P o rtie r eine Vollmacht aus, die diesen zur Annahme be­
rechtigte.

S o  w ar alles wohl geordnet. Durch den Hausknecht des 
Hotels ließ er seinen Koffer nach dem Niederschlesisch - M ä rk i­
schen Bahnhof bringen, während er ihn einige Stunden später 
durch einen Packträger nach der oberschlesischcn Bahn expcdirte. 
Dann ließ er durch denselben Dienstmann ein E ilzugbillet 
nach Wien lösen. Am selben Abend verließ er die schlesische 
Hauptstadt.

(Fortsetzung fo lg t.)



los zum Schornstein h inaus. Unter solchen Umständen würde 
natürlich ein P rim är-E lem en t, das die Kohle bis zum äußersten 
ausnutzt, allen Konkurrenten himmelweit überlegen sein. W enn 
w ir die wahre dynamische K raft der Elektrizität, die in den 
Rom anen des Z ules Verne eine so große Rolle spielt, einst 
finden, dann werden lenkbare Luftschiffahrt und unterseeische 
Schifffahrt in ein neues S tad iu m  treten. Wahrscheinlich aber 
wird auch dies P roblem , dessen theoretische Möglichkeit ja  lange 
erwiesen ist, nicht am Studirtisch und im L aboratorium  gefun­
den werden. E s wird wohl, wie die meisten unserer epochema­
chenden Entdeckungen, wie die Erfindungen eines G ram m e, 
G eißler und F a rad ay , von einem schlichten Arbeiter zu Ende 
gebracht werden, dem ein gütiges Geschick in den Schooß w arf, 
w as die Gebildetsten der N ation Jahrzehnte lang erstrebten.

Weibliche Stierkämpfer in Spanien.
W er immer in S pan ien  a ls  Frem der weilt, wird sich der 

natürlichen Neugier, ein Stiergesecht zu sehen, nicht entziehen 
können. Z n  der T hat hat Altspanien eigentlich nichts weiter 
hinterlassen a ls  seine S tierkäm pfe und die maurischen Ruinen. 
Letztere gelten dem heutigen Kastilianer a ls  etwas Abgöttisches 
und darum  Verächtliches, aber im ganzen Land sind Toreador 
und Arena die H auptanziehungskraft für 20 M illionen Menschen 
geblieben. N u r wenigen A usländern  dürfte indessen bekannt sein, 
daß der männliche Stierkäm pfer schon seit längerer Zeit gezwun­
gen ist, die öffentliche Gunst mit Konkurrenten aus dem „schwa­
chen" Geschlecht zu theilen. Auch in S panien  tr itt  das Weib 
für seine Gleichberechtigung ein, und augenblicklich ist im V ater­
lande D on Q uixotes und P h ilipp s II. die weibliche Stierfechter­
truppe das Aktuellste, wie man zu sagen pflegt. S täm m ige 
M ädel au s Barcelona, die früher ihr B ro t hart m it der H and­
mühle verdienten, lassen sich jetzt, klüger geworden, 100 M ark  
für jedes Gefecht m it dem Büffel zahlen, auf das sie eingehen. 
Bei einem der jüngsten Kämpfe wurde der mächtigste S tie r , von 
prachtvoller spanischer Raffe, durck einen weiblichen Herkules 
bezwungen, namens M a ria  A lvarado. D a s  Thier fiel zunächst 
über einige Pferde her, von denen eins vollständig aufgeschlitzt 
wurde und im jämmerlichsten Zustande durch die A rena rannte. 
Aber kein Mensch kümmerte sich hier um die Leiden des armen 
Geschöpfes, sondern aller Augen waren auf den weiblichen Tore­
ador gerichtet. M aria  A lvarado machte mit ihrem wüthenden 
Gegner kurzen Prozeß. I h r  sicher geführtes Schw ert fuhr ihm 
durchs B la tt mitten in das Herz und der S t ie r  brach zusam­
men, um sich nie wieder zu erheben. D a s  blutdürstige P u ­
blikum verstand jedoch diesen eleganten Todesstreich nicht zu w ü r­
digen ; ihm w ar das Thier viel zu früh getödtet worden. Aber keine 
Grenzen kannte die Begeisterung, a ls  P rov iden tia  Almeda, die 
beliebteste der M atadorinnen, einen französischen S t ie r  erst nach 
einer Reihe von so gräulichen Q uälereien umbrachte, daß man 
eine nähere Beschreibung überhaupt nicht erst versuchen kann. 
Die Leute rasten vor Zubel. B is  zur Heiserkeit strengten sie 
ihre Lungen an, klatschten sich in die Hände unempfindlich und 
warfen der Amazone B lum en und Schmuckgegenstände herab. 
D er Enthusiasm us des eifrigsten O pernpublikum s beim Finale 
eines neuen Meisterwerkes gleicht einer linden Kühle gegen das 
tollhauSmäßige Gerase dieser Menschen über ihre olivcnfarbige A m a­
zone. Die Kämpfe zwischen Weib und S tie r  werden in genau 
derselben Weise a rran g irt, a ls  ob ein M ann  die Schranken 
beträte. Dasselbe Kostüm, die gleichen Rohheiten. Ohne die 
durchschnittlich kleinere G estalt, die schöneren Form en der 
Beine und die zierlichen Füßchen sollte m an ihre Besitzerinnen 
ebenfalls für M änner halten. Und ganz gewiß thun sie selbst 
nichts, um den Unterschied hervorzuheben. I h r e  bru tale Ausgabe 
w ird ohne den leisesten Schauder vollbracht, trium phirend waten 
sie durch das B lu t der O pfer und zeigen ein teufliches 
Vergnügen den Leiden der Thiere gegenüber. R ittlin g s  auf 
ihren Pferden sitzend, kommen bei Beginn des Kampfes zuerst 
die weiblichen P icadores hereingesprengt. S ie  führen lange 
Lanzen m it kurzer Spitze und halten in der M itte  der A rena, 
dem S tie r  gelassen gegenüber. S od an n  tänzeln zu Fuß die 
C hulos herbei, glänzend angeputzt und jede eine Masse bunten 
B andes schwingend, so daß ein B ild  von verwirrender Farben- 
fülle entsteht. Zuletzt erscheint der weibliche M atad o r, hübsch 
und geschmackvoll gekleidet. I n  der Rechten führt sie ihr b lan­
kes Schw ert, in der Linken die M uleta, ein Stückchen, an dem 
ein scharlachrothes Stück Seide befestigt ist. Und nun würden 
w ir bei den Grausamkeiten angelangt sein, die dem ganzen schö­
nen Geschlechte Schande machen. D er ritterliche S p a n ie r beklagt 
m it Vorliebe den Niedergang aller Künste, aber diese Szenen je 
zu versäumen, ist er noch nicht im S tand e . E s  scheint aller­
d ings, daß die höheren Kreise sich jetzt etwas zurückziehen, dafür 
ist aber das Stiergefecht augenblicklich populärer a ls  seit M en­
schengedenken. W as für unsere Dam en das Theater, ist für die 
spanischen die A rena, und sie greifen im Eifer sogar bei einem 
Schauspiel thätig  ein, welches doch für sich allein genügt, um 
den K ulturstandpunkt S p a n ien s  au fs tiefste herabzusetzen.

Sie Malibran.
Eine Erinnerung von G r e g o r  S a m a r o w  (Wohlenberg).

___________  (Nachdruck verboten.)
M ein G roßvater saß in seinem Lehnstuhl und hörte zu, wie 

ich ihm die Zeitung vorlas. Zch w ar eben bei einer kleinen 
Notiz aus P a r i s  angelangt, worin erzählt wurde, daß ein großer 
B ankier der bau to  ü nan es der D iva Adelina P a t t i  fü r einige 
Lieder, die sie bei einer seiner So iröen  gesungen, zehn B illets 
von tausend Franken in einem Kamelienbouquet gesendet habe.

D a  richtete mein G roßvater den Kops auf und sagte m it 
einem Lächeln von gutm üthiger I r o n i e :

„E s scheint, daß seit fünfzig Zähren der W erth der 
Künstlerinnen sehr gestiegen oder der des Geldes bedeutend ge­
fallen ist —  ich möchte wohl an das letztere glauben. Adelina 
P a t t i  ist ja  ohne Zweifel eine S än g erin  von hoher B egabung 
und tiefem Kunstverständniß und dennoch —  dennoch", —  er 
seufzte, —  „reicht sie fü r mich weit, weit nicht an die M a li­
b ran , m it der sie doch unter allen Größen der Vergangenheit 
die meiste Aehnlichkeit hat. Vielleicht liegt das auch daran , daß 
ich nicht mehr so jung bin wie dam als und daß in dem a lte rn ­
den O h r die Töne nicht mehr den zum Herzen dringenden W ieder­
hol! find en ; aber doch glaube ich, daß, wenn ich heute noch ein­
m a l die M a lib ra n  hören könnte, auch mein a ltes  Herz wieder 
auswallen würde wie dam als, a ls  der w underbare Z auber ihres 
Gesanges und ihres S p ie ls  mich entzückte. —  Zehntausend 
Franken," fragte er kopfschüttelnd „von einem B ank ier?  D a  
fällt m ir eine kleine Anekdote ein, die m an sich d am als viel von 
der großm üthig wohlthätigen M alib ran  erzählte.

E s  fand in P a r i s  ein Konzert statt fü r eine unglückliche, 
arm e P ian istin . N ^m and kannte ihren Namen —  sie gehörte

nicht zu den Berühm theiten, und ich erinnere mich auch heute 
nicht mehr, wie sie h ie ß ; aber dennoch w aren für ihre Konzerte 
alle B ille ts zu hohen P reisen  ausverkauft, —  denn auf dem 
P ro g ram m  der armen P ianistin  standen zwei Lieder, welche die 
M alib ran , dam als der erste S te rn  am Kunsthimmel, singen 
würde. D ie arme Konzertgeberin w ar ja arm  und unglücklich, 
die M alib ran , deren Herz und Hand stets für jede Noth offen 
w ar, hatte von ihr gehört und der Armen ihren Abend ver­
sprochen, w as fü r sie ein Vermögen bedeutete. —  D a s  Konzert 
b e g a n n ; man hörte, ha lb lau t sich unterhaltend, einige ziemlich 
mäßige V ortrage von untergeordneteren Künstlern und von der 
armen P ianistin  selbst an , —  m an wurde unruhig  und immer 
unruhiger, denn man sah auf der Estrade der M itwirkenden die 
große S ängerin  nicht, deren Name dies ganze glänzende Publikum  
in das Konzert der unbedeutenden, kränklich blaffen P ian istin  ge­
zogen hatte, —  schon begann m an unwillig zu werden, man 
glaubte an eine M ystifikation; einige schickten sich an , den S a a l  
zu verlassen, denn noch immer fehlte die gefeierte Heldin des 
Tages, um derentwillen m an gekommen — da endlich tra t  sie 
durch eine S e iten th ür e in ; sie drängte sich durch das P ub likum , 
das ihr ehrerbietig und freudig aufathm end Platz machte, bis 
zu der Konzertgeberin hin, welche vor Angst über ihr Ausbleiben 
vergangen w ar. M an  sah, wie sie eifrig mit ihr sprach, die 
P ianistin  schien ihr ihre Besorgnisse und die Unruhe des P ub likum s 
zu erklären, da w arf die M alib ran  ihren M antel ab, in glänzender 
Gesellschaftsioilette stand sie da, —  tra t  ganz vor an den R and  
der Estrade und noch ganz athem los von der E ile, mit welcher 
sie die Treppe herausgestürmt w ar, sprach s ie :

„Zch bitte um Entschuldigung wegen meines langen A u s­
b leibens; aber ich bin gewiß, S ie  werden m ir verzeihen. Zch 
hatte meiner ausgezeichneten Kollegin hier, der es in der letzten 
Zeit an dem Glück gefehlt, ohne welches die Kunst nicht gedeihen 
kann, meinen Abend versprochen. N un erhielt ich eine E inladung  
S e ine r königlichen Hoheit des Herzogs von O rleans, welcher 
wünschte, daß ich in einer S o irö e  bei ihm singen möchte; ich 
habe diese E inladung angenommen und freute mich, daß ich so 
meinen Abend noch bester ausnutzen konnte. H ier," sagte sie, 
eine seidene Börse hervorziehend, „hier ist, w as ich verdiente —  
es ist das Eigenthum  einer Kollegin, der mein Abend g e h ö r t !" 
S ie  winkte die arme P ianistin  zu sich, drückte ihr die Börse in 
die H and und küßte sie freundlich auf die S t irn .  D onnernder 
B eifallsruf brauste durch den S a a l .  Schnell w ar der Teller her­
beigeholt, eine der anwesenden D am en machte dam it die Runde 
—  die Gesellschaft wollte nicht hinter der großmüthigen Künstlerin 
zurückstehen —  Goldstücke auf Goldstücke fielen auf den Teller 
nieder, und ein reicher E rtrag  wurde in den Schoß der vor 
Freude schluchzenden armen P ianistin  geschüttet. Und a ls  man 
die Börse öffnete, welche die M alib ran  durch ihren Gesang bei 
dem Herzog von O rlean s  erworben, fand m an darin  dreihundert 
Franken in Gold —  dreihundert Franken der M alib ran  von 
dem Thronerben von Frankreich! und zehntausend der P a t t i  von 
einem Börsenspekulanten! —  Z a , ja , das Geld m uß sehr im 
W erth gesunken sein."

„ D a s  ist es wohl freilich," erwiderte ich, „aber dennoch ist 
der Unterschied etw as stark —  die B ankiers sind freilich reicher 
a ls  die Fürsten heutzutage . . . Die M alib ran  w ar S p a n ie r in ?"

„ J a ,  sie w ar die Tochter des S p a n ie rs  M anuel G arc ia , 
aber in P a r is  geboren und aufgewachsen, und vielleicht gab ihr 
diese Umhüllung des spanischen Feuers m it der französischen A n­
muth jenen eigenthümlichen, unbeschreiblichen Z auber, den niemand, 
auch die P a t t i  nicht, erreichte. S ie  w ar a ls  S än gerin  zuerst in 
England aufgetreten; ihr V ater ging dann m it ihr nach New- 
Bork, und dort heirathete sie den französischen K aufm ann M a li­
bran. D ie Ehe w ar unglücklich, sie trennte sich bald wieder von 
ihrem M ann  und kehrte nach P a r i s  zurück, um sich ganz der 
Bühne zu widmen. E s  w ar im Z ahre 1828 , a ls  sie dort zum 
ersten M ale a u f t r a t ; sie sang Rossinis „S em ira m is ."  D er E rfolg  
w ar entscheidend, sie wurde sogleich bei der italienischen O per 
engagirt und entzückte die P a rise r von T ag  zu Tag mehr —  
zog im Trium ph über alle großen Bühnen E uro pas und wurde 
in M ailand , in Venedig, in W ien und Neapel nicht minder be­
w undert a ls  in P a r i s .  E s  w ar dies natürlich bei ihrer un ­
glaublichen Vielseitigkeit. W enn m an sie in einer tragischen Rolle 
gesehen, weun m an, fortgerissen und erschüttert von ihrem wunder­
baren S p ie l, welches fast glauben machte, daß die höchsten und 
erhabensten G efühle des Menschenherzens nur durch den Gesang 
ausgedrückt werden könnten, ihre so edle tragisch-ernste Erschei­
nung m it der Heldin der Rolle, die sie darstellte, völlig identifizirt 
hatte, so konnte m an kaum begreifen, daß sie wirklich dieselbe 
Person  fei, wenn m an sie am nächsten Tage in einer leichten, 
m unteren Rolle auftreten sah, in der sie alle neckische Schalk­
haftigkeit der S oubre tte  entwickelte, ohne darum  doch nur einen 
Augenblick die graziöse Anm uth der vornehmen Dam e zu ver­
lieren. D enn eine vornehme D am e w ar sie in ihrem ganzen 
Wesen und in all' ihren Neigungen trotz aller ungebundenen F re i­
heit ihrer K ünstlernatur. S ie  saß vortrefflich zu P ferde und 
r i t t  ebenso kühn und wild die englischen Fuchsjagden mit, a ls  
sie sich auf dem P a rq u e t der S a lo n s  von P a r i s  bewegte. Ebenso 
eigenthümlich, m annigfaltig  und außergewöhnlich wie ihr ganzes 
Wesen, w ar auch ihre S tim m e. S ie  w ar durchaus nicht von 
klassischer Schönheit, an Reinheit des Tones mag die P a t t i  sie 
wohl übertreffen, die M alib ran  hatte sogar in der M ittellage 
dumpfe und ungleiche Töne, —  aber der Umfang dieser S tim m e 
w ar so außerordentlich, daß sie mit gleicher Leichtigkeit den tiefsten 
A lt wie den höchsten S o p ra n  sang, und w as sie m it diesem 
O rgane machte, das muß m an eben gehört haben, um  es völlig 
verstehen zu können. E s  war M imik, Plastik, Deklamation und 
Tonkunst zugleich, w as sie auf der Bühne zur Erscheinung brachte, 
und häufig wußte m an kaum, welchen Theil ihrer vielseitigen 
Kunst m an bewundern sollte; sie wäre auch ohne S tim m e eine 
große Schauspielerin gewesen und ohne ihre reizendes S p ie l immer 
noch eine große S än gerin  geblieben.

Zch sah sie zuerst in dem kleinen, reizenden und pikanten 
S a lo n  der M adam e Cottinet, der M u tte r des bekannten Dichters, 
mit welcher sie befreundet w ar ; sie w ar eben von Amerika zurück­
gekommen und in P a r i s  engagirt worden. D ie V erhandlung 
über ihre Scheidung von ihrem ersten M ann  näherten sich dem 
Abschluß. S ie  wurde fast erdrückt von den Anstrengungen ihrer 
Thätigkeit auf dem Theater und in den verschiedenen K onzerten; 
man hätte glauben können, daß sie niedergedrückt, schmerzlich ver­
stimmt sein müßte — aber ganz strahlend vor Freude tra t  sie 
in den kleinen Kreis und rief a u s :

„Zch bin die glücklichste aller F r a u e n ! Zch werde wieder 
meinen Nam en wechseln können, und das thu t m ir unendlich 
wohl —  denn es ist hart. die Last eines N am ens zu tragen, 
der fü r uns nichts a ls  eine Enttäuschung bedeutet."

M an  sprach ihr das B edauern über die ihr zugemutheten 
Anstrengungen au s  und fragte, ob sie das unruhige Theaterleben 
nicht ermüde.

„N e in !"  rief sie aus, „das macht mich gesund; die Lange­
weile allein ist es, w as mich lä h m t; jede Rolle, die ich auf dem 
Theater singe, und mag sie die höchste K raft in Anspruch nehmen, 
ist für mich ein S o rb e t."

S ie  w ar einzig originell in ihren Ausdrücken. S o  hörte 
ich sie einst sag en : „Zch habe die S tim m e des S te n to r , den
Körper des Falstaff und den Appetit eines K annibalen."

Uebrigens legte sie den Namen M a lib ra n , unter dem sie 
ihre ersten, großen Erfolge errungen hatte , dennoch nicht a b ; 
m an fuhr eben fort, sie m it diesem Namen zu bezeichnen, und sie 
mutzte ihn vor der W elt behalten, denn er w ar mit ihrem R uhm  
verknüpft —  aber im kleinen Kreise hörte sie es lieber, wenn 
m an sie M adam e G arc ia  nannte.

Z h r Herz wendete sich einem jungen edlen M anne au s v o r­
nehmer Fam ilie  zu, der ganz ihrer Liebe würdig w ar und dem 
poetischen F lug  ihrer Seele zu folgen vermochte. E r wollte ihr 
seine H and und seinen Namen geben —  sie zögerte, vielleicht 
wollte sie seinem Leben keine Fesseln anlegen und die stolzen 
Hoffnungen, zu welchen ihn seine G eburt und seine Fähigkeiten 
berechtigten, nicht zerstören, vielleicht auch wollte sie ihre Freiheit 
trotz ihrer Liebe nicht aufgeben —  da starb er, und m it ihm 
wurde der schönste T raum  ihres Lebens begraben.

S ie  sprach nicht von ihrem Schmerz, sie änderte ihre Lebens­
weise nicht, aber wer es wußte, w as sie verloren, der konnte ihre 
Gefühle au s ihrem Gesänge wiederklingen hören, der zu jener 
Zeit an die klagenden, sehnsuchtsvollen Töne der Nachtigall er­
innerte. E inm al n u r hörte ich sie von jenem Verlust sprechen; 
es w ar ebenfalls im S a lo n  der M adam e Cottinet.

„Wie viele F rauen  beneiden mich", sagte sie seufzend, „w as 
habe ich denn, w as sie beneiden können, w as bedeutet dies g län­
zende Glück für mich, das nicht bis zu meinem Herzen d rin g t?  
Wissen S ie  wohl, mein einziges Glück das ist Z ulie tta  —  er, 
den ich liebte, ist gestorben wie sie, und ich bin R o m e o ; wie 
dieser seine Z ulie tta  beweinte, so beweine ich ihn. Z n  meiner 
Seele fließt ein S tro m  von Thränen, der nicht bis zu meinen 
Augen herausdringt, denn meine Augen gehören der W elt, und 
w as geht die W elt meine Seele an —  aber diese Thränen be­
netzen das G rab  des Glückes, das ich in meinem Herzen trage."
—  S o  sprach sie m it w underbar erschütterndem K la n g ; dann 
ging sie schnell zu einem andern Gegenstand über.

Trotz aller Auszeichnungen und Aufmerksamkeiten, m it denen 
der Hof K arls X. sie überhäufte, w ar sie eine eifrige Republikanerin. 
S ie  trug  das B ild  der Freiheit in jener idealen Gestalt in sich, 
welche die ersten Kämpfer der großen Revolution begeisterte, und 
die sich dann freilich so bald in die frivole, bluttriefende E r­
scheinung der G öttin  der V ernunft verwandelte. W ohl wäre 
auch sie enttäuscht worden und mit Schauder erfüllt, wenn die 
R evolution von 1830 der von 1789 geglichen h ä t te ; aber dam als 
schien ja die wirkliche Freiheit in ihrer edelsten Gestalt auf die 
Erde herabzusteigen, bis sie endlich im kleinlichen Spießbürgerthum  
unterging.

S ie  w ar in Norwich in E ngland , a ls  die Zulirevolution  
in P a r i s  sich vollzog, und sie schrieb dam als einen von Begeiste­
rung  glühenden B rief an M adam e Cottinet, den diese uns vor­
las  und aus welchem ich mich noch einer S telle  erinnere, in der 
sie ih r tiefes B edauern aussprach, daß es ihr a ls  F ra u  nicht ver­
gönnt gewesen sei, eine W unde davonzutragen in dem Kampfe 
um das neu auf die Erde Herabsteigende goldene Z eita lte r.

Z h r w ar das höchste Glück beschieden, das einer Künstlerin 
wie sie zu theil werden kann, näm lich : nicht a lt zu werden und 
in dem vollen G länze ihres R uhm es au s der W elt zu scheiden.

S ie  hatte sich, nachdem sie lange ihren Geliebten betrauert, 
m it dem großen V iolinvirtuosen B örio t verm ählt, der sie auf 
mehreren Kunstreisen begleitet hatte. Diese Ehe, welche wohl 
mehr Freundschaft und Gew ohnheit a ls  Liebe zusammen gefügt 
hatte, sollte n u r von kurzer D au er sein. Bei einem Besuch in 
Manchester stürzte sie bei einem wilden R itt  vom Pferde, der 
fast unm ittelbar ihren Tod zur Folge hatte. S ie  verschwand, 
a ls  ob ein glänzender S te rn  plötzlich verlösche; man sah ihn 
nicht herabsinkcn zur Dunkelheit in allm älig abnehmendem G lanz
—  unverkümmert strah lt sein Licht in der E rinnerung  weiter.

„ D a s  w ar die M a lib ra n ,"  sagte mein G roßvater wehmüthig 
seufzend, „der der französische Kronprinz dreihundert Franken 
fü r eine S o iroe  bezahlte —  glücklich die P a t t i ,  welcher ein B a n ­
kier zehntausend Franken zu w irft; die M alib ran  hätte sie doch 
nicht bekommen," fügte er m it leichter Z ronie hinzu, „auch wenn 
sie heute gelebt hätte —  denn sie würde niem als in der S o iröe  
eines B örsenm atadors gesungen haben."

Mannigfaltiges.
( U e b e r  S o l d a t e n  - A b e r g l a u b e n )  p laudert die 

illustrirte Fam ilien-Zeitschrift „ F ü r  Alle W elt" in einem ihrer 
vielen, die große Zeit vor fünfundzwanzig Z ähren schildernden 
Aufsätze. Zeder S ta n d  hat ja  seinen besonderen A berglauben, 
und auch in unserer aufgeklärten Zeit ist niemand frei davon. 
D er Zäger kehrt um , wenn ihm eine alte F ra u  auf dem Wege 
ins Revier begegnet, und die P rim ad on na  meldet sich krank, wenn 
die K arten ihr ein „Hinderniß" weissagen, —  Z a , die K a r te n ! 
—  O rakel sind sie und Spielzeug —  dem einen ein harmloser 
Zeitvertreib, dem andern ein verderbenbringendes Hüllen - Passe­
partou t. Schon die alten Landsknechte waren ihnen ergeben, n ann ­
ten sie in richtiger Erkenntniß ihres W e r th e s : „D es Teufels Gebet­
buch", und unsere heutigen S o ld a ten  kennen diesen Namen noch, 
denn auch sie verschmähen ein Spielchen während der langen 
Wachtstuben- oder Kasernenabende nicht, und es giebt ihrer we­
nige, die nicht auf dem Marsche und im M anöver d as Kartenspiel 
im Tornister m it sich führen, ohne dabei etw as böses zu finde" 
oder zu befürchten. Doch im Kriege, da liegt die Sache anders. 
W enn die eisernen W ürfel rollen, wenn's um Tod und Leben geht, 
dann erwacht der Aberglaube. „D es Teufels Gebetbuch" soll 
Unglück bringen in der S ch lach t! —  V or 25 Zähren in Frankreich, 
da konnte m an 's sehen, wie die B raven, die sonst nicht zitterten 
und fest auf ihre K raft und auf ihre F üh rer vertrauten , doch 
vor dem Gefecht au s purem  Aberglauben die Spielkarten  von 
sich w arfen, die sie sorgsam gehütet, b is sie m die Feuerlinie 
rückten. Dieses Stückchen S o ld a ten  - Aberglaube ist aber durchaus 
nicht zu verdam men, denn es weht ein starker Hauch von F röm ­
migkeit au s ihm, die ja  immerhin ein G rundzug deutschen C ha­
rak ters i s t ; sie glaubten ihr G o ttverlrauen  beeinträchtigt, wenn 
sie in so ernster S tu n d e  „D es Teufels Gebetbuch" an sich hätten.

Für die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n i n  Thorn.



Bekanntmachung.
Nachstehende Ansprache des königlichen statistischen Bureaus wird 
Thorn den 12. November 1895.

Der Magistrat.

hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Ansprache an die Bevölkerung
über das Wesen nnd die Bedeutung der Volkszählung am 2. Dezember 1895.

Gegen Ende dieses Monats wird im ganzen preußischen Staate 
zeder Haushaltungsvorstand sowie jede einzeln lebende Person, welche 
eme besondere Wohnung inne hat und eigene Wirthschaft führt, 
durch einen Zahler einen Zählbrief erhalten. Letzterer enthält ein 
Hauvhaltungsverzeichniß nebst der erforderlichen Zahl von Zählkarten 
und eme auf die Innenseite des Zählbriefes aufgedruckte Anweisung 

dieser Zählpapiere, nach welcher die Haushaltungs- 
vorstande für jede in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember d. J s .  
— wenn auch nur vorübergehend — in der Haushaltung anwesende 
Person die darin gestellten Fragen zu beantworten haben.

Diese Zählbriefe, Haushaltungsverzeichnisse und Zählkarten 
nebst den von den Zählern selbst aufzustellenden Kontrollisten und 
den von den Gemeindebehörden einzureichenden Ortslisten bilden die 
unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche auf Beschluß 
des Bundesrathes vom 11. Ju li d. J s .  am 2. Dezember d. J s .  
lm ganzen Deutschen Reiche stattfinden wird.

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung von 
Zeit zu Zeit erforderlich sind, ist wohl allgemein anerkannt; sie 
sind unentbehrlich für vielerlei Aufgaben der Reichs-, S taats- und 
Gemeindeverwaltung sowie das beste Mittel, das Volk nach den ver­
schiedensten Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das Ergebniß 
der Volkszählung soll die Grundlage bilden zur Vertheilung der 
Leistungen der Bundesstaaten an das Deutsche Reich sowie zur 
Vertheilung gemeinsamer Einnahmen des Reiches an die Bundes­
staaten, ferner zur r i c h t i g e n  Vertheilung manigfacher, für S taa ts­
und Gemeindezwecke aufzubringender Lasten oder öffentlicher Vor­
theile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum Ausscheiden von 
Städten aus dem Krersverbande, zur Ausprägung von Silber- und 
Scheidemünzen, zur Vertheilung des Ersatzbedarfes für das Heer 
und die Flotte sowie zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. 
^  deshalb un eigensten Interesse aller Landesbewohner, nach 
Obsten dazu beizutragen, daß die Volkszählung ein möglichst
vollständiges und zuverlässiges Ergebniß liefere. Es dürfen eben 
so wenig Personen, welche am Zählungstage in der Haushaltung 
anwesend waren, ungezählt bleiben wie solche Personen gezählt 
werden, welche abwesend und deshalb anderwärts zu zählen waren.

Bevor der Haushaltungsvorstand bezw. die einem solchen gleich 
zu achtende einzeln lebende Person zur Ausfüllung des Haushaltungs­
verzeichnisses und der Zählkarten schreitet, sollte er sich mit dem 
Inhalte der Anleitung hierzu, welche sich auf der Innenseite des 
Zählbriefes findet, vertraut machen.

Die Ermittelung der Zahl der ortsanwesenden Bevölkerung ist 
zwar für einige Aufgaben der Verwaltung hinreichend; aber sie ist 
nicht der alleinige Zweck der Volkszählung, welche außerdem noch 
nne Anzahl thatsächlicher Verhältnisse und Eigenschaftender einzelnen 
Bewohner und der von diesen gebildeten Familien und sonstigen 
Gemeinschaften feststellen soll. Sowie ein sorgsamer Hausvater und 
jeder gewissenhafte Geschäftsmann sich von Zeit zu Zeit eine Ueber­
sicht seiner Vermögenslage und seines Besitzstandes verschaffen muß, 
so bedarf auch der S taa t und jede, namentlich jede größere Ge­
meindeeinheit verläßlicher Auskunft über das Alter und Geschlecht, 
den Familienstand und Beruf, das Religionsbekenntniß, die S taa ts­
angehörigkeit und verschiedene andere persönliche Verhältnisse seiner 
Bevölkerung. Auf keine Weise sonst als durch eine Volkszählung 
lassen sich brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und 
das Volksleben bezüglichen Untersuchungen beschaffen und die Nach­
weise dafür gewinnen, unter welchen Bedingungen unser Volk lebt, 
arbeitet und schafft. Ein Volk, welches sich selbst kennen lernen und 
sich über seine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen 
Völkern sicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht ent­
behren, und wenn diese, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren 
stattfindet, so darf von dem Pflichtgefühle der Bewohner wohl ge­
fordert werden, daß sie sich nach Möglichkeit, sei es in dem Ehren- 
amte eines Mitgliedes der Zählungskommission bezw. eines Zählers, 
sei es als Haushaltungsvorstand, an dem Gelingen dieser Aufnahme 
betheiligen. Die den Haushaltungsvorständen und diesen gleich zu 
achtenden einzeln lebenden Personen hierbei zufallende Aufgabe ist 
nicht sonderlich schwierig oder auch nur zeitraubend und besteht 
lediglich in der gewissenhaften und vollständigen Ausfüllung der den 
In h a lt des Zählbriefes bildenden Erhebungsformulare, welche nur 
Fragen enthalten, deren Beantwortung im öffentlichen Interesse 
unerläßlich und mit keinerlei persönlichem Nachtheil für den Hans­
haltungsvorstand oder die Angehörigen seiner Familie verbunden 
ist; d e n n  s e i t e n s  de s  kön i g l i chen  s t a t i s t i schen B u r e a u s  
w e r d e n  die durch die V o l k s z ä h l u n g  gewo n n e n e n  Na  ch- 
r i c h t e n  ü b e r  e i n z e l n e  P e r s o n e n  n i e m a l s  v e r ö f f e n t ­
l icht  o d e r  i r g e n d  wo h i n ,  auch nicht  an  B e h ö r d e n ,  m i t ­
ge t he i l t .  Ebensowenig werden diese Nachrichten s e i t e n s  de r  
S t e u e r v e r w a l t u n g  ode r  sonst  zu f i s k a l i s c h e n  Zwecken 
v e r w e r t h e t .  Jedermann kann sich versichert halten, daß die in
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die Zählkarten eingetragenen Angaben über das Alter, den Familien­
stand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die Berufs­
und Erwerbsthätigkeit, die Berufsstellung, die etwaige Beschäfti- 
gungslosigkeit bezw. Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienste des 
Heeres und der Marine stehenden Militärpersonen oder den älte­
sten Jahrgängen des Landsturmes sowie das etwaige Vorhanden­
sein körperlicher oder geistiger Mängel oder Gebrechen auch gelegent­
lich der Bearbeitung der Zählpapiere im Königlichen statistischen 
Bureau n u r  in  d ie  st at i s t i schen T a b e l l e n  ü b e r g e h e n ,  i n  
d e n e n  d e r  e i n z e l n e  Mensch nicht  m e h r  e r k e n n b a r  ist. 
Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen Haus- 
halrungsverzeichnisse und Zählkarten eingestampft.

Außer der vollständigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung 
der im Zählbriefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungs­
vorstand auch dafür Sorge zu tragen, daß diese Papiere vom M it­
tage des 2. Dezember d. J s .  ab zur Abholung durch den Zähler bereit 
liegen und diesem auch dann eingehändigt werden, wenn er selbst 
nicht zu Hause ist. Diese Rücksicht dürfen d ie  Z ä h l e r  sicherlich 
beanspruchen, da sie eines E h r e n a m t e s  walten und in  dessen 
A u s ü b u n g d i e E i g e n s c h a f t e i n e s ö f f e n t l i c h e n B e a m t e n  
besi tzen.  Diese Männer haben sehr viel mehr Zeit und persön­
liche Mühwaltung aufzuwenden als die Haushaltungsvorstände, 
welche deswegen verpflichtet sind, ihnen unnütze Wege zu ersparen 
und durch bereitwillige Auskunftertheilung auf etwaige Anfragen 
die Ausübung ihres doch nur der öffentlichen Wohlfahrt dienenden 
Amtes thunlichst zu erleichtern. Die Zähler vertheilen die Zähl­
papiere und haben sie beim Wiedereinsammeln zu prüfen sowie 
nötigenfalls zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Aufnahme 
der Wohnstütten und die Ermittelung der in diesen vorhandenen 
Haushaltungen bezw. einer solchen gleich zu achtenden einzeln leben­
den Personen. V on der Ums i ch t  d e r  Z ä h l e r  und  d e r e n  
Z u s a m m e n w i r k e n  m i t  den  H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e n  
h ä n g t  d a s  G e l i n g e n  de r  V o l k s z ä h l u n g  v o r z u g s w e i s e  
a b. Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenso vieler Zäh­
ler-Stellvertreter, und es ist nicht leicht für die mit der Ausführung 
der Volkszählung betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zur 
Uebernahme dieses Ehrenamtes bereite Persönlichkeiten in der 
erforderlichen Zahl zn gewinnen. D e s h a l b  d a r f  w o h l  e r w a r ­
t e t  w e r d e n ,  d a ß  a l l e  noch h i n r e i c h e n d  r ü s t i g e n  u n d  
in i h r e m A m t e  f ü r e i n i g e  T a  ge a b k ö m m l i c h e n  R e ich s-, 
S t a a t s -  und  G e m e i n d e b e a m t e n  s owi e  die a n  h ö h e r e n ,  
M i t t e l -  u n d  Volksschul en  a n g e s t e l l t e n  und durch das Aus­
fallen des Unterrichtes am Zählungstage dienstfreien Lehrer einer an 
sie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das E h r e n a m t  
e i n e s  Z ä h l e r s  z u  ü b e r n e h m e n ,  b e r e i t w i l l i g  F o l g e  
l e i s t en und auch bei dieser Gelegenheit dem öffentlichen Interesse 
ihre Dienste widmen werden.

Die diesjährige Volkszählung ist, da der 1. Dezember auf den 
1. Adventsonntag fällt, durch Beschluß des Bundesrathes auf den 
nächstfolgenden Tag verlegt worden. Die Aufnahme selbst durfte 
nicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in diesem Jahre, am 
14. Jun i, eine allgemeine Berufs- und Gewerbezählung stattge­
funden hat; denn durch die letztbezeichnete statistische Erhebung ist 
der Stand der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden; auch 
fand die Zählung zu einer Zeit statt, in welcher die Bevölkerung in 
starker Bewegung ist und sich deswegen ganz anders vertheilt, als 
zu Anfang Dezember. Da sind in Deutschland weitaus die meisten 
Menschen in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben dort auch bis 
gegen Weihnachten, so daß noch während einiger Wochen nach dem 
Zählungstage die Ergänzung unvollständig ausgefüllter Zählpapiere 
durch Rückfrage bei den betreffenden Personen möglich ist. Aber 
auch noch aus einem anderen Grunde war die Winterzählung ge­
boten, nämlich zur Verbesserung der bei der Berufs- und Gewerbe­
zählung erhobenen Statistik der Beschäftigungslosen. Die klima­
tischen Verhältnisse Deutschlands bedingen es, daß einige Erwerbs­
zweige (z. B. das Baugewerbe, die Landwirthschaft) während mehrerer 
Monate nicht betrieben werden können, während anderseits nur 
wenige Erwerbszweige (z. B. die mit Eissport in Verbindung stehen­
den Betriebe, gewisse auf das Weihnachtsfest bezügliche Gewerbe, 
das Baumfällen in der Forstwirthschaft) ausschließlich im Winter 
Arbeiter beschäftigen. Gelegentlich der Berufs- und Gewerbezählung 
sind deshalb verhältnißmäßig wenige Beschäftigungslose ermittelt 
worden, und die bevorstehende Volkszählung wird deren voraus­
sichtlich eine erheblich größere Zahl nachweisen.

Wir erwarten von dieser Zählung wie von den vorhergegangenen 
zuverlässige Auskunft über den gegenwärtigen Zustand der Be­
völkerung undwerden keine Mühe scheuen, um ihr Ergebniß so schnell 
wie möglich festzustellen und zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
damit es für die Gesetzgebung, Verwaltung und Wissenschaft sowie 
für das gesammte Volk nutzbar gemacht wird.

Königliches statistisches Bureau.
L l e i » e l i  ____

Bekanntmachung.
Für die Monate November und Dezember 

d. J s .  haben wir folgende Holzverkaufs­
termine anberaumt:

1. Montag den 25. November vorm. 10 Uhr 
im Zedvvanke'schen Gasthaus zu 
Renczkau,

2. Montag den 9. Dezember vorm. 10 Uhr 
im Mühlengasthaus Barbarken,

3. Mittwoch den 18. Dezember vorm. lOUHr 
im Oberkrug zu Pensau.

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge­
langen folgende Holzsortimente aus dem 
Einschlag des Winters 1894/35:

a. Barbarken: 49 Rm. Kiefern-Kloben, 
208 Rm. Kiefern-Spaltknüppel.d. Olleck: ZZZ Rm. Kiefern - Kloben, 
57 Rm. Kiefern-Spaltknüppel, 170 Rm. 
Kiefern - Reisig II. Klasse (trockene 
Stangenhaufen.)

0' A""au: ^0 0  Rm. K.efern - Kloben, 
20. Rm. Kiefern-Spaltknüppel, 950 
Rm. Kiefern-Stubben, 50 Rm. Eichen- 
Reisig III. Klasse (Strauchhaufen.)

ü. Steinort: 110 Rm. Kiefern-Kloben, 
40 Rm. Kiefern-Spaltknüppel, 200 Rm. 
Kiefern-Stubben, 50 Rm. Kiefern- 
Reisig II. Klasse (trockene Stangen- 
haufen.)

Aus dem diesjährigen Einschlag wird 
gleichfalls Holz zum Verkauf gelangen, 
wenn die Schläge bis zu den betreffenden 
Terminen fertig gestellt werden können. 
Ome diesbezügliche Bekanntmachung wird 
spater erfolgen.

Thorn den 9. November 1895.
Der Maaiktrat.

1. Etage: 3 Zimmer, 
z. vermiethen.
ILlRIK«

d ^ ö b l .  Wohnungen mit Bursckeng., ev^a. 

Zu erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei tt. kMr.
!. ii 3. Etage,

je 6 Zimmer, vermiethet

Polizei-Verordnung
betr. das Feuerlöschwesen für die Stadt 

Thorn.
Auf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

vom 11. März 1850 über die Polizei-Ver­
waltung und des Z 143 des Gesetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Ju li 1883 wird für den Polizeibezirk der 
StadtThorn — vorläufig — in Ergänzung 
der Abtheilung III 88 20, 21 und 22 der 
Feuerlöschordnung vom 1. Oktober 1678 
nach Berathung mit dem Gemeindevorstande 
folgendes angeordnet:

8 1. Die Meldung eines Brandes hat, 
wie bisher, sofort in der Polizetwachtstube 
zu erfolgen und zwar entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernsprechan- 
lagen der Reichspostverwaltung. Für Feuer- 
meldezwecke wird auch des Nachts und in 
den dienstfreien Stunden an Sonn- und 
Feiertagen Anschluß gegeben.

8 2. Es werden für den Alarm 3 Arten 
von Bränden unterschieden und zwar:

1. Klein-Feuer,
2. Mittel-Feuer,
3. Groß-Feuer.

Bei Kleinfeuer wird garnicht, bei Mittel­
feuer mittels der elektrischen Alarmglocken, 
bei Großfeuer mittels dieser und derRath- 
hausthurmglocke alarmirt.

Klein-Feuer wird am Tage von den O r­
ganen der Polizei-Verwaltung unter Zu­
hilfenahme von Leuten mittels der Polizei­
spritze gelöscht, nachts von der ständigen 
Nachtfeuerwache mittels eines Hydranten.

Bei Mittel-Feuer rücken nur die freiwillige 
Feuerwehr und 3 Kolonnen der In n en ­
stadt, bestehend aus je 2 Spritzenmännern 
und 6 Mann und zwar nur mit Hydranten­
standrohren und Schlauch aus.

Bei Groß-Feuer rückt die freiwillige 
Feuerwehr und das gesammte städtische Lösch- 
korps der Innenstadt mit allen Spritzen 
und Wasserwagen und außerdem nach der 
Oertlichkeit die Spritze der Vorstädte aus.

„Groß-Feuer" ist stets dann zu alarmiren, 
wenn in der Nähe des Feuerheerdes Hydran­
ten der Wasserleitung nicht vorhanden sind, 
also bei Bränden auf der Jakobs-Vorftadt, 
auf der Culmer-Vorstadt, mrt Ausnahme 
der mit Hydranten versehenen Culmer- 
Chauffee, auf der Bromberger- nnd Fischerei- 
Vorstadt östlich der Linie Pastor-Bender- 
straße; in allen diesen Fällen aber nur 
dann, falls die Vorstadtspritzen sich als un­
zureichend für die Feuerlöschung erweisen.

Sind Hydranten der Wasserleitung in 
der Nähe der Brandstelle vorhanden, so ist 
„Groß-Feuer" nur dann zu alarmiren, 
wenn entweder das Feuer solche Dimensionen 
annimmt, daß die Hydranten nicht zur 
Dämpfung ausreichen oder die Wasserleitung 
aus irgend einem Grunde versagen sollte.

8 3. Während der Nachtstunden (9 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens) wird eine 
ständige Feuerwache, bestehend aus einem 
Spritzenmeister und 3 M ann im Rathhause 
llationirt, welche mit einem Scklauchwagen 
und Hydrantenständen ausgerichtet ist und 
als erste Löschhilfe bei jedem in den Nacht­
stunden ausbuchender Feuer sofort abrückt. 
Bei Bränden aus den Vorstädten kehrt 
diese Wache nach dem Eintreffen der Feuer­
wehr zum Rathhause zurück.

Die Feuer-Meldestellen werden noch be- 
onders bekannt gemacht werden.

Thorn den 23. Oktober 1895.

Gasbeleuchtung.
Im  eigenen Interesse der Gasabnehmer 

ersuchen wir, der Gasanstalt (am besten 
christlich) sofort Anzeige zu machen, wenn 

eine Gasflamme schlecht leuchtet. Es liegt 
das n ie m a ls  an der Qualität des Gases, 
sondern an schlechter Beschaffenheit oderRe- 
gulirung des Brenners.

J e d e  G asflam m e muff hell leuchte«, 
zucken t a u s c h  brennen und darf nicht

Andernfalls mache man der Gasanstalt 
Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nickt erforderlich ist, kostenlos beseitigt.

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende. ^

Thorn den 4. November 1895.
Der Maaiktrat.

gut möbl. Zimmer vom l. Dezember , 
vermiethen. Ja k o b ss tr .  9 , A T u. u.

le itso k riston ,
iV s rk s ,

k r « 8 v l » ü r « n ,

R s o k u m i A s n ,
Mittheilungen,

kr08x)6kt6,

Li'iekköpke,
k H O O t t / I U N I L ,

K sZollLttZkarteii,

Krivke«»v«rt8,

tteiettttaltiZ ausgestattet

mit äsrri neuesten Lekrikten-
emplielilt sieli äie

u. Aerniaterial

6. vmdiMM kuMiickmi
I N O K N .

Lalkariueu- unä ^rleäi'Lekstr.-Loke,
2ur .̂nkertiguug aller

Gv r u e b l t b n
in seku a rr  unä bunt

bet korrekter uuä prompter k.tekeruug sov t̂e billiger kretsstelluug.

/ .a F e / ' L a /^ / s / - ,  F o /ree /-? - r/. F /vech-a/i/e/'b /) s o u v e

Verlobung-, VvriULdluoxs- 
uilä KvdurtsLvrviKvll,

V i  s i t e n  w a r te n , 
8M 86kg,rtSII,

MZIivästiLrttzli,

lan rk arten ,

eebselblauguettS)
k l a k a t e ,

âdrosdoriokto,
8ebul2eugms86,

kiefersob ein e, 
k'abrik- u. ̂ ib e tts -  

oräuuugeii,
Sta tu t en ,

Quittungen

Den geehrten Damen von T horn  
und Umgegend diene hiermit zur gefl. 
Nachricht, daß ich mick hierselbst

v K r l n L v r s t r a s s v  Z U . S S ,
2 T reppen, als

Damenschneiderin
niedergelassen habe.

Langjährige Thätigkeit im In -  und 
Auslande setzt mich in den Stand, 
sämmtliche in mein Facb schlagende 
Arbeiten nach Maaß aufs beste und 
zu soliden Preisen auszuführen.

Mit der Versicherung, daß ick aufs 
peinlichste bestrebt sein werde, mir das 
Vertrauen der geehrten Damen zu 
erwerben, bitte ich, mich gütigst mit 
Aufträgen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

!K«O

L k d k l - « . H v l W g e M n i i t
für kr»n<I- u. LqiiiU-AMItzrtzi,

sowie K erl»  s c h n i t t  in großer Auswahl.
Den Platina - Brennapparat gebe zur Be­

nutzung leihweise bei billigster Preisbe­
rechnung ab. w i d e r t  8 e I r u I t L ,

Filiale: Attstädtischer Markt.

e . Kling, Breitestraße. ?.
Militär-

UNd
K eam len- 
Kutzenfsbrik.

Neueste
Fayons, sauberste Anfertigung, billigste 
Preise. JederAuftrag in 3 Stunden erlediat.

Meine

ia n in o s .UWaare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in ein- 

^  pfehlende Erinnerung.
Uilliutlitzlltz Lilätzrtz Aü8iliin8truiutzllttz

wie bisher stets auf Lager.

H . 2 ie llc e , CoMrniknsstr. 22.
lüelsll- um! Nolrsmge
in allen Formen und Größen, sowie deren 
Ausstattung hält stets zu billigsten P re isen  
auf Lager die

Bau- und Möbel-Tischlerei
von

k. Setiröüer, 0opptzivili»88tl'. 3b,
gegenüber d e r  G as-A n sta lt.

Gegen Kälte u Nässe
emsfrhlk ich inkiar sehr wsrmkn, reell gearbeiteten

, Inelisebiib«!,
Pelzschuhe». Stiefel

für Haus, Komptoir und Reise.

6 .  K r u n ä m s n i i ,  T h o r n .
v u m m ir c k u k e
nur bei Schuhmachermeister

Marienstraße 1.
E inen gut erhaltenen

Halbverdeck-Wagen
verkauft billig___ I. Selluer, T horn .

Ein gut erhaltener

F l ü g e l
steht billig zu verkaufen Conduktstr. >7.

<i>i ü i » Ä v r .

Gänseschmalz und GänMelfleisch,
sowie auch

k e i n «  I L s e l r -  n  L v e l r k i r t t v r
offerirt

k a t lL L v H v Ie L , Sckuhmacherstr. 27.

Bin Käufer
k .  l l ü t r .

für weiße Bohnen

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie.
Dezember cr., Hauptgewinn 

Mk. 100 000 b aa res  Geld ohne A b ru a : 
Lose L Mk. 3.50 empfiehlt die Hauptagentur

P u l t» «  I»,-»«-«».», Gerberstr. 29.
H möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. von 
» sofort zu vermiethen Kachestr. 1». I.
I I I  N l l  1 1 1 1 11 r»  Gerechtestraße 25, 

g t  1. Etage, 4 Zimm. 
nebst Zubehör und Wasserleitung, für 600 
Mark sogleich zu vermiethen. Näheres bei 

st. 8o»iultr, Neust. Markt 18.
Ifrdl.m. Z. m. Bek. v. sof. z. v. Bäkkerftr.ll.vl.

Gesucht
2 unmöbl. Zimm. m. Nebengel. Neustädt. 
Markt oder Nähe. Z. erfr. i. d. Exp. d. stta.

^in eins. möbl. Kimmen,
1. Etage, vom 1. 12. z. v. Kerstcnstr. >0.

3 fein möbl. Zimmer
n. Buischengel. im ganzen oder getheilt v. 
1. Dez, zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

2 möbl. Zimmer.
1 Treppe, mit Burschengelaß zu vermiethen
_____________ ________Schlohftratze 4.
^ w e i  k le ine m obl. Z im m er nach hmten 

Zusammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 

Coppernikusstr. 39, III.



I « .  S e e l o m t r .  I l i v i - n ,  " L "
empfiehlt

hochmoderne Kleiderzenge, schwarz, nnd ronl. Seide,
in überraschend schöner Auswahl zu sehr billigen, streng festen Preisen.

Konfektion
wird der vorgerückten Saison wegen 2«  ornLÄ-ssiAtvi» I?rvLsv» a,rLsvSrka,HLkk.

Vorgereleknete ttandarbeiten sind m eder In grosser llus^akl vorrätkig.

A. firiiiMiilli'b " '
___  in Gold und Silber
>M - stnd die besten «. billigsten. -W«

Th o r n ,  Culmerflraße Nr. 5.

8alon-p>anlnos
1,27 Mtr. hoch, kreuzs. ganz in Eisen, pracht­
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk. 

empfiehlt
o . SLOL^pIllSkl,

Vertreter für die Hof-Pianoforte-Fabrikanten
6. Deobsteln Lc 1. Dlütkner.

A kar"  , Iliorn IN.,
____  Brombergerstraste 84 , ^

Haltestelle der P f e r d e b a h n ,  "M g 
liefert neueste hoch- 
armige deutsche Fami­
lien-'Nähmaschinen mit 

»allen Verbesserungen u. 
in eleganter Ausstattung

«" » 8  M k .
frei ins Haus u. Unter- 

.  richt, unter langjähriger 
N W  Garantie. Reichhaltiges 

Lager von
8e!lllllmaeller- u. kelMilltzrEetiiiiM,

auch Ringschiffchen.
Alleinverkauf der berühmten Uesta- 
Maschinen, unübertrefflich f. Wäschenäherei.

C oulante Z ahlungsbed ingungen . 
R eparaturen  schnell, gu t und b i l l i g .

i'M M I

und Tabak
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. Mi«i,
Itiorn, llrellest,. 8.

8 e n i r m v

B reitestraße 35 ,
- 6tv8vl»8kt
sür

Gslsnterie-, Lisoiltkrik-, Älstnide- o. 
lkdtk-Wsittrn. 

lleote lllnksufoquells für 
l lo v k L e lt s -  n -tz le le x e n k e lts -  

K leoelieL lte.
Preise für Vereine und 

Korporationen.
Keige-Lfseldsn.

8tS«kv

AI. firiiiibaum" lL8cktzlnikrtzll
in Gold und Silber 

stnd die besten u. billigsten.
Th o r n ,  Culmerflraße Nr. 5.

In neuen Austern und bester Dualität I
liefert ^

M / 7
1060 8tüok von 3 2lk. an

0. DoiuI)1'OVV8!i!^od6 guekdruokerol, >
T k o r n ,

Latbarinen- u. ^rieäriebstr.-Leke.

Möbl. Vorder-Zimmer,
2 fenstrig, zu vermiethen. Gerechteste. 1S

6 . L e ln i, iu
Rehdeuerstraste 5 Fernsprechauschluß Nr. 22

kiiörtelwerlc, Dedaekungsgeseksit, Dsumaterlalien-, 
Lement^aaren- und koklenkandlung

empfiehlt sich dem geehrten Publikum hiermit.
Gleichzeitig zeige ergebenst an, daß ick die Lizenz zur Fabrikation der

WW- Volm"*'" F aserp la tten  '^DU
Dt. Reichspatent Nr. 75 480

für die Provinzen Ost-und Westpreußen erworben und mit der Fabrikation begonnen habe.
V«I«'sche Faserplatten übertreffen an Festigkeit, Feuerbeständigkeit, Schwamm- 

und Schallsicherheit und Verwendbarkeit zu Decken großer Räume, Zwischendecken, Ge­
wölben, geraden Decken zwischen Eisenträgern, Wänden, Ummantelung von Eisenträgern, 
alle ähnlichen unter dem Namen Gyps-Dielen oder Platten angebotenen Fabrikate, 
wovon ich durch Einsichtnahme der Brandproben-Atteste seitens der kaiserlichen Werft zu 
Kiel und durch Besichtigung von Probe-Ausführungen in meiner Werkstatt sich zu über­
zeugen bitte.

kür bestimmte Bezirke werden abgegeben, jedoch auch jede ent- 
I i L V l l L V l I  fernte Arbeit durch geübte Leute ausgeführt.________________

H e rre n -W o d e n .
Die Anfertigung feiner Herrengarderobe« 

aus nur guten Stoffen übernimmt die Tuchhandlung
Dar! Rlallai», Hiori».

Altstadt. Markt 23.

2 r r u r  U r s t a - r r u s u ! ? !
V. L ö w in "  zclllilmMön-kgeiitlll.

Breitestratze 37, 1. Etage,
empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 

Damenschuhe» ausgeschnitten. Schleife» Noßleder . 2,5V Mk.
»» ,» ,» Gemsleder. 2,8V »,
»» .. .» Kalblack. . 3»?3 ..

Damenzugstiefek, Marokko............................................ 3,75 „
.» Roßleder» Lackspitze«.......................4,30 „
,. hoch, Lackbesatz................................6,00 „
»» Kidleder, hochfein ........................... 8,00 „

Damenknopfstiefel. R oß led er....................................... 3,00 .,
»» Lackbesatz . . . . . . . . .  6,00 »»
». matte Ziege, hochfein . . . .  9,30 „

Herrenstiefelellen. Roßleder, B e sa tz ...........................4,73 ,.
»» ,» glatt prima . . . .  6,30 »,
»» Spiegelroßleder» doppelsohlig . 8,50 „

Kalbleder» gelb genäht . . . .  8,50
E in '  - -inRestZeuaschuhe wird besonders billig abgegeb

Durch diese fabelhaft b illigen O rig in a l-P reise  findet bei m ir w 
bervortheilnng noch Abhandeln statt, weßhalb die streng feste« P reise  

allgem eine« Kenntniß bringe, 
schied bei m ir gleichmäßig.
W aare so billig zu verkaufen

en.
weder

efihalb die streng festen P reise  zur 
und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter- 

N iem and ist im  S tan d e elegante, dauerhafte

!6,S70 Kewinne ru8. M. 575,000
Ha u p t g e w i n n  IM. 100,000

nur baare Oelä^e^viuue. 2iebuLA am 6.—14. OsLemder 1895. 
Origival-1,086 ä L1K. 3,30 Lukl. Reiebsstempel. korto uuä leiste 20

» T rle d ric k  8 ta re lc , kteustrelitr. >
R a t t e n t o d

(Felix Jmmisch, Delchsch)
ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten ä 50 Pf. bei O. vulL««»» 
in T h o r n .  __________
1 möbl. Z. z. v. Gerberstr. 13/15, Gartenh. II.

Teuer- u. diedessiobere

LellkeliiMe
auok patent ^rnkeim,

sowie

eiserne Kassetten 
" ködert lilk.

H m s c h a s t l .W h n . r ° ^ 'u m r m i° t h - n .
Deuter, Schulstr. 29.

Velegenkeltskaui!
Ein großer Posten Anzug- und Paletotstosfe in

Cheviot und Kammgarn, bester Qualitäten, ist mir von 
einer großen Fabrck zum Verkauf überwiesen, weshalb 
solche meterweise zu Fabrikpreisen abgebe,

» .  v o liv a -  Thorn - Artushof.

»rr»rr«rr»x»rr«r«vrsrr«rr»rr»rr»rr» 
K «s. k r ^ I i ü s k i ,  K
^  Seglerstratzr Ur. 28  Keglerstraße Ur. 28 . ^
d  empfiehlt sein großes Lager d
G  koekeleganterllerren-, Damen-u.llinderstietel, O
V  von bestem Material gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen.
^  Gleichzeitig empfehle ich die feinsten Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, ^  
d  sowie DM" ruff. Gummischuhe. "DW d

Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

1 X 0 ) « (̂VXGXS)ri

l . o u i § 1 o s e p k ,  Uhrmacher,
S eg lerstraße 2 9 , neben dil. Derlowitr.

8 ^  Man achte genau auf die Firma. "MG 
Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 

Publikum die größte Schundwaare zu an­
scheinend billigen Preisen aufdrängen, wirksam 
entgegen zu treten, habe ich die Preise für 
Uhren noch bedeutend herabgesetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei­
jähriger schriftlicher Garantie:
volck. 8orroll-kom.-Lnkor-vkrou,

36, 50, 75 bis 180 Mk.,
voläeno 0Lmvll-üomoDtolr -vdrvu,

10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk.,
Sild. Sorroll-Komoll-Lllkor-Vdrvll,

15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk.,
ZUdvrnv Sorrsll-komoutolr-vkrDll,

6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk.,
S lld o ru s  0 L M 6 ll-k o m o llto ir-v d rv ll ,

13, 15, 17 bis 25 Mk.,
v io llsU d sru o - m ul X loko l-V kron ,

6, 7, 8, 9 Mk.
61-08868 I^Z6r in LeZnIstelil-eil

mit besten Werken unter 5 jähriger Garantie 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch solche 
mit Musik, v. 3—18 Mk. Uhrketteu in 1000 
verschied. Mustern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold-Doublö für 
Damen u. Herren in den reizendsten Mustern, 
v. 5—25 Mk. (Gold-Doublä ist von Gold nicht 
zu unterscheiden u. trägt sich genau wie dieses). 
G oldw aaren  in größter Auswahl zu staunend 
billigen Preisen. Massiv gold. R in ge v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broschen, O hrringe, Kreuze, C olliers, 
Korallenketten, T rauringe, Armbänder 

u. s. W. billiger wie jede Konkurrenz.
Drillen u. Kneifer 
mit Rodenstock's 

Diaphragma- oder 
Rathenower Berg­
krystall-Gläsern in 

Gold, Doubls, Schildpatt, Nickel rc. i. d. versch. 
Fa^ons von 1 Mk. an. l.orgnetten, Dpern- 
gläeer, ssernrobre, l.e8eglä86r, Sara- und 
Thermometer. — R e p a ra tu re n  an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, sauber 

und billig.
I»vak« Uhrmacher,

Seglerstraße 29, neben LI, Lerlovitr.

AI. krilllbLIIIIl'* iM lM IllUM
___  in Gold und Silber
AM" stnd die besten n. billigsten. "Mg

Th o r n ,  Culmerflraße Nr. 5.

Driefpapier-
Ku88ta11ungen

ru 6s8ekenllsn.
V d i v ,  v L « x a « t ,

»s«.

F k s/r lF
DreIl68tra88S.

llcklung!
Große Geldlotterie zur Restaurirung 

der Kambertn - Kirche in Münster;
Ziehung in 3 Klaffen, alles paare Geld­
gewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
Mk. 2 0 0 0 0 0 , 1 0 0 0 0 0  etc. Ziehung 
der 1. Klasse am 14. Dezember cr., Lose 
zur 1. Klaffe giltig ä Mk. 3,25.

Aufträge erbitte baldigst, da die Nach­
frage nach diesen Losen sehr groß und der 
Losvorrath nur noch gering ist.

Die Hauptagentur 08kar Dra^ect, 
_______________ Gerberstraße 29.

Violinen, Zithern, Bogen, Kasten,
sowie alle anderen

E ^ I M s i k  Instrumente
^ ^ ^ ^ u n d  echt italienische u. deutsche 

Saiten kauft man am reellsten und billigsten 
direkt beim Mufik-Jnstrumentenmacher

«/k. S o / 'a « ,
Baderstr. 22, >

Reparaturen sofort, sauber u. billig.

Eine Britschke,
zwei fast neue Srelenzeuge,
eine Häckselmaschine

zu verkaufen. RV.
M öbl.Zim . m.Burskbengl. z. v. Bankftr. 4.

SI. 6 rvvb L M ll"  lL8kdtzllu!u'ell
in Gold und Silber 

stnd die beste» «. billigste«.
Thorn,  Culmerstraße Nr. 5.

Druck und Berlag von E. D o m b r o w t k i  in Thorn.


